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Abonnements 
auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


mit den Gratisbeilagen „Hausfreund“, „Land⸗ 
wirthſchaftliche Mittheilungen“ und „Illuſtrirtes 
Sonnntagsblatt“ 


für den Monat Juni 


werden von allen Poſtämtern zum Preiſe von 
65 Pfennig 
angenommen. Für Elbing beträgt monatlich der 
Abonnementspreis 55 Pfennig. Neu hinzutretende 
Abonnenten erhalten gegen Einſendung der 


Abonnements⸗Quittung — die Zeitung ſchon von jetzt] V 


ab täglich unter Kreuzband. 

Probenummern ſtellen wir den Freunden unſeres 
Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten gern 
zur Verfügung. 


Lrpedilion der „Allyr. 31g.“ 
Deutſcher Reichstag. 


9. Sitzung vom 19. Mai. 
Die Berathung der Gewerbe⸗Novelle wird fort⸗ 


geſetzt. 

Abg. Grillenberger (Soz.): Wir haben ſchon 
vor 5 Jahren einen Geſetzentwurf, die Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung betreffend, eingebracht, doch zog es damals das 
Haus vor, die ſozialpolitiſchen Entwürfe der Regie⸗ 
rung abzuwarten. Dieſe Vorlage nun iſt als eine 
direkte Folge der Arbeiterbewegung anzuſehen, weil 
die Regierung zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß 
für die Arbeiter etwas geſchehen muß. Ich kann nur 
bedauern, daß unſer Geſetzentwurf nicht gleich jetzt 
zur Debatte geſtellt worden iſt. Wir werden deshalb 
unſere Wünſche in Form beſonderer Anträge zu ſtellen 
haben. Ueber die kaiſerlichen Erlaſſe haben ſich die 
deutſchen Arbeiter gefreut, aber irrig iſt die Be⸗ 
hauptung, der Sozialdemokratie würde durch die 
kaiſerlichen Erlaſſe der Wind weggenommen; denn es 
bleiben noch zu gerechte Anforderungen der Arbeiter 
zu befriedigen. Die Arbeiter wiſſen ſehr wohl, daß 
zwiſchen einem kaiſerlichen Verſprechen und. feiner 
Durchführung ſehr viele Meilenſteine ſtehen. Der 
Schlußpaſſus der Vorlage — die Beſtimmungen über 
den Kontraktbruch 
welche den kaiſerlichen Erlaſſen folgten, ſchon ſehr viel 
gewirkt haben, auch fehlt in der Vorlage vieles, was 
in den Erlaſſen verſprochen wurde, ſo die Gleichbe⸗ 
rechtigung der Arbeiter. Und wirthſchaftlich iſt für 
die Arbeiter auch nichts geſchehen, nichts in Bezug 
auf Art und Zeitdauer der Arbeit. Es muß als eine 
bedauerliche Halbheit bezeichnet werden, daß bei uns 
in dieſer Richtung nichts geſchehen ſoll. Sie ſollten 
nicht das ohnehin übermächtige Unternehmerthum auf 
Koſten des Arbeiters noch ſchützen. Obwohl Sie ſo⸗ 
viel von Ihren Sozialgeſetzen ſprechen, ſo belaſten 
Ihre ganzen Verſicherungsgeſetze den Unternehmer 
nur höchſtens mit 20 Mark pro Kopf der Arbeiter. 
Wenn Sie heute noch behaupten, die „Induſtrie“ ſei 
außer Stande, die Koſten des Normalarbeitstages 
zu tragen, jo beſtreite ich das. Bei einer 
Verkürzung der Arbeitszeit wird die Produktion über⸗ 
haupt nicht ſo geſchmälert, wie Sie behaupten, denn bei 
verkürzter Arbeitszeit ſteigt ja auch die Arbeitskraft. 
Alſo etwa nur ein Drittel des von Ihnen gemuth⸗ 
maßten Ausfalles hätte die Induſtrie zu tragen. 
Falſch iſt es, wenn Sie behaupten, die Produktions⸗ 
koſten ſtiegen bei dem Maximal⸗Arbeitstage, und die 
Löhne ſeien in den letzten Jahren geſtiegen; der Geld⸗ 
lohn iſt höher, aber nicht der Reallohn, weil die Preiſe 
der Lebensmittel höher geworden ſind und weil damit 
ſich die Kaufkraft des Geldes verringert hat. Auf 
keinen Fall dürfen Sie bei Beurtheilung dieſer Frage 
die Unternehmer hören, denn die würden am Ende 
auch den 24 ſtündigen Arbeitstag für möglich halten. 
Ich bedauere, daß Herr Miquel nicht auf dieſe Frage 
eingegangen iſt; doch hoffe ich, daß er bei ſeinem Ein⸗ 
fluß noch in der Kommiſſion zu Gunſten unſeres Maxis 
malarbeitstages eintreten wird. Gegen unſern Maxi⸗ 
malarbeitstag wendet man auch ein, daß der Arbeiter 
dann nur ſeine freie Zeit ſchlecht verwenden, ſich dem 
Suff ergeben würde und dergl. Nun, den vielen 
Beamten, die den Sitündigen Arbeitstag haben, ſtellen 
Sie damit ein recht ſchlechtes Zeugniß aus. Der Herr 
Graf Moltke ſprach neulich von der Begehrlichkeit der 
Arbeiter; aber nicht die Begehrlichkeit der Arbeiter, 
ſondern die Profitwuth der Arbeitgeber iſt Schuld an den 
jetzigen Zuſtänden. Gegen den bisherigen Zuſtand 
bringt die Vorlage manche Beſſerungen, ſo hinſichtlich 
der Frauen⸗ und Kinder- Arbeit. Die Vorlage läßt 
Arbeiterausſchüſſe zu, aber nur für die einzelnen Fa⸗ 
briken; doch können ſie, obgleich ſie nicht einmal obli⸗ 
gatoriſch Find, unter Umſtänden auch nützlich wirken. 
Unſer Antrag, betreffend die Arbeiterkammern, wenn 
er vielleicht auch etwas ungeſchickt gefaßt iſt, hat je⸗ 
denfalls den richtigen Grundgedanken. Die Vor⸗ 
theile ſolcher Arbeiterkammern liegen klar auf der 

and und die Geldkoſten dürfen Sie nicht abſchrecken. 
ehr ſympathiſch ſind uns die Beſtimmungen über 
die Arbeitszeit der jugendlichen Arbeiter und über die 
Verkaufszeit am Sonntage, dagegen find wir ent⸗ 
ſchieden gegen die Arbeitsbücher der Minderjährigen. 
Ebenſo ſind wir mit Herrn Miquel einverſtanden in Be⸗ 


— zeigt, daß die Einflüſterungen, 
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kenbolde ſein. 
den verdienten Lohn vorbehalten wollen? Bei den 
Studenten, die von den Alten das Geld erhalten, 
ſehen Sie ruhig mit 9 2 daß ſie das Geld verſaufen; 


da ſprechen Sie noch mit ſchönen Worten von dem 
„Frühſchoppen“; handelt es ſich aber um den Ar⸗ 
beiter, ſo reden Sie gleich von zuchtloſer Rotte. Das 
Schlimmſte an der Vorlage aber ſind die Beſtimmun⸗ 
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gen zur weiteren Schmälerung des Koalitionsrechtes 


der Arbeiter, denn ſchon jetzt haben Beſtrafungen 
unglaublicher Art ſtattgefunden. Die Arbeitgeber 
dürfen ganz anders vorgehen, dieſe ſetzen ungeſtraft 
ſchwarze Liſten in Kours und erklären Arbeiter in 
erruf. Wir meſſen in dieſer Beziehung Arbeiter 
und Arbeitgeber mit zweierlei Maaß. Und nun will 
man noch weitere Verſchlechterungen des Koalitions⸗ 
rechtes der Arbeiter beſchließen! Der Kontraktbruch 
ſelber unterliegt nur einer Geldbuße, und die öffent⸗ 
liche Aufforderung zum Kontraktbruch will man mit 
Gefängniß beſtrafen! Solche Beſtimmungen, durch 
welche der Arbeiter noch ſchlechter als bisher geſtellt 
würde, kann der Reichstag unmöglich annehmen. 
Setzen Sie den Hebel zur Beſſerung an und Sie 
werden viel zur Erhaltung und Förderung des ſozialen 
Friedens beitragen. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Ich ſtelle in 
Abrede, daß die Arbeiter von den Unternehmern aus⸗ 
gebeutet werden oder daß die Arbeiter durch die 
Schutzzölle leiden. Bei mir ſelbſt ſind ſeit Einführung 
dieſer Zölle die Löhne um 22 pCt. geſtiegen. Wenn 
der Vorredner die Gleichberechtigung von Arbeitern 
und Unternehmern in der Vorlage vermißt, ſo über⸗ 
ſieht er, daß nach der Vorlage im Falle von Kontrakt⸗ 
bruch oder Aufforderung dazu beide Theile gleichmäßig 
beſtraft werden. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) 
Ihr Lachen iſt einfach kindiſch. (Präſident v. Levetzow 
bezeichnet dieſen Ausdruck zu Mitgliedern des Hauſes 
als ungehörig.) Die Vorlage iſt eine Konſequenz der 
kaiſerlichen Erlaſſe und wird Beruhigung in weite 
Kreiſe verbreiten. Dem Wunſche des Abg. Miquel 
betreffend Förderung der Arbeiter = Drganifationen' 
kann ich nicht zuſtimmen. Die Fachvereine üben 
einen derartigen Terrorismus gegen die Arbeitgeber 
aus, daß dieſe zur Anlegung ſchwarzer Liſten — die 
ich an ſich nicht billige — gezwungen ſind. Will man 
Frieden haben, ſo darf man keine Arbeiter⸗Organi⸗ 
ſationen zwiſchen den Unternehmer und ſeine Ar⸗ 
beiter ſtellen. Im allgemeinen macht die Vorlage 
zweckmäßige Vorſchläge, doch leidet ſie an dem 
Fehler, daß dem Bundesrath und den Verwaltungs⸗ 
behörden zu weitgehende Ausnahme⸗Befugniſſe ein⸗ 
geräumt werden ſollen. Gleichwohl bin ich bereit, die 
drei Punkte der Sonntagsruhe, der Frauen⸗ und 
Kinderarbeit en bloc anzunehmen. Ein Maximal- 
arbeitstag iſt wohl für gewiſſe geſundheitsſchädliche 
Betriebe geboten, für alle Induſtrien dagegen ganz 
unmöglich. Die Vorlage ſteht durchaus auf dem 
Boden der Gleichberechtigung, denn die Beſtimmungen 
der Vorlage, den Kontraktbruch betreffend, ſind nöthig, 
um das Rechtsbewußtſein im Volke zu erhalten. 
werde unter allen Umſtänden einem Arbeiter kündigen, 
der ſozialdemokratiſch agitirt. (Zurufe links: Verbot 
von Zeitungsleſen! Verbot von Wirthſchaftsbeſuch! — 
Präſident von Levetzow bittet die ſozialdemokratiſchen 
Unterbrecher, den Redner nicht zu ſtören. Man hat 
Herrn Grillenberger reden laſſen, folglich hat er auch 
in dieſem Falle die Gleichberechtigung gelten zu 
laſſen.) Eine richtige Zucht der Arbeiter iſt beſſer, 
als viele Schutzmaßregeln, die ohnehin zum Theil 
blos auf dem Papier ſtehen. 

Abg. v. Cegielski (Pole) ſtimmt der Tendenz der 
Vorlage zu, deren Einzelheiten ſelbſtverſtändlich in 
der Kommiſſion geprüft werden müſſen. Beſonders 
gelte das von den Beſtimmungen über Kontraktbruch 
und über die minorennen Arbeiter. Wolle man die 
elterliche Autorität ſtärken, ſo ſeien auch Vorſichts⸗ 
maßregeln gegen den Mißbrauch derſelben zu treffen. 
Redner bekämpft dann die Forderung des Sſtündigen 
Arbeitstages und ſchließt damit, die Regierung zeige 
mit dieſer Vorlage das Beſtreben, zufriedene Unter⸗ 
thanen zu ſchaffen. Dann ſolle aber auch die preußiſche 
Regierung jetzt von ihrem Germaniſirungsſyſtem ab⸗ 
laſſen, denn das den Polen gegenüber angewandte 
Ausrottungsſyſtem ſchaffe Unzufriedenheit und zucht⸗ 
loſe Jugend. : 

Abg. Winterer (Elſäſſer) ſtimmt den Arbeiterſchutz⸗ 
beſtimmungen der Vorlage zu, erklärt ſich in längerer 
Ausführung gegen den 8ſtündigen Arbeitstag und 
pflichtet namentlich den Beſtimmungen der Vorlage 
behufs Stärkung der elterlichen Autorität bei. Gegen 
die Strafbeſtimmungen zur Beſchränkung des Koalitions⸗ 
rechtes hege er jedoch Bedenken. 

Abg. Haerle (Volksp.) erklärt, ſeine Freunde 
würden an der Ausgeſtaltung des Geſetzes mitarbeiten, 
einmal in der Richtung des Schutzes der Arbeiter 
gegen Ausbeutung, ſodann aber auch unter Berück⸗ 
ſichtigung der Intereſſen der Induſtrie. 

Das Haus vertagt ſich; nächſte Sitzung Dienſtag 
u Fortſetzung dieſer Berathung. Strafgeſetz⸗ 

ovelle. 


Jnſerale 33 


— — 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
62. Sitzung vom 19. Mai. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Unterhaltung der 
nichtſchiffbaren ſchleſiſchen Flüſſe wird definitiv an⸗ 
enommen und darauf die zweite Berathung des 
Nachtrags = Etats pro 1890—91 fortgeſetzt. Mit 
Titel 6: „Zu Dienſteinkommensverbeſſerungen für 
diätariſch beſchäftigte Beamte find. ausgeſetzt 1,325,000 
Mark“ beginnt die Berathung. 

Abg. Dr. Sattler bemerkt, die Tragweite des 
ganzen Schrittes laſſe ſich noch nicht überſehen. — 
Mit großer Majorität wurde ſchließlich der Antrag 
der Budget⸗Kommiſſion angenommen. Bewilligt wurde 
der Titel für Dienſtalterszulagen und Unterſtützungen 
für Lehrer und Lehrerinnen, und folgender von 
der Budget-Kommiſſion beantragter Vermerk dazu 
angenommen: „Die Abſtufung der Alterszulagen iſt 
in der Weiſe zu regeln, daß dieſelbe nach einer 
Dienſtzeit von beziehungsweiſe 10, 15, 20, 25 und 30 


Dienſtſahren in Beträgen von jährlich 100, 200, 300, 


400 und 500 Mark an Lehrer, ſowie von 70, 140, 
210, 280 und 350 Markan Lehrerinnen gewährt werden.“ 

Die Forderung für den Dombau in Berlin wurde 
geſtrichen, die für die Fulda⸗Kanaliſirung angenommen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr. (Dritte Leſung des 
Nachtragsetats, erſte und zweite Berathung eines Nach⸗ 
tragsetats bez. Eiſenbahnverſtaatlichung, Petitionen). 
e r ũ 9h 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 19. Mai. 

— Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung 
der Militärvorlage hat am Montag ihre erſte 
Sitzung abgehalten. Der Kriegsminiſter, welcher die 
meiſten ſeiner Mittheilungen als vertraulich bezeichnete, 
ſagte u. A.: Frankreich habe einen Vorſprung vor 
uns gehabt und mache neue große Anſtrengungen. 
Am 1. Oktober werde dort abermals eine Verſtärkung 
der Armee in Kraft treten. Jetzt habe Frankreich 
561 Bataillone Infanterie, Deutſchland nur 534. 
Unſere Armeeverwaltung habe eine ſchwere Verant⸗ 
wortung und müſſe die beantragte Vermehrung ver⸗ 
langen. Alle Kenner der Verhältniſſe ſtimmen in 
dem Urtheil überein, daß die franzöſiſche Armee des 
Jahres 1890 eine ganz andere, von ganz 
anderem militäriſchem Geiſt erfüllt ſei, als 
im Jahre 1870. Dazu komme, daß auch 
durch die neuen Waffen die Qualität der franzö⸗ 
ſiſchen Armee ganz bedeutend verbeſſert worden ſei. 
Im weitern Verlaufe der Verhandlung betonte der 
Kriegsminiſter, daß gegenüber dem franzöſiſchen Wehr⸗ 
geſetz die Armeeverwaltung nicht länger die Verant⸗ 
wortlichkeit tragen könne ohne Erhöhung der Präſenz⸗ 
ſtärke. Aus den im Auftrage des Kriegsminiſters 
abgegebenen Erklärungen des Majors Gede entnehmen 
wir: In Rußland habe auch eine erhebliche Steigerung 
der Präſenzſtärke ſtattgefunden, und zwar ſeit 1887 
von 880,767 Mann auf 923,389. Die Wehrpflicht 
ſei auf 18 Jahre ausgedehnt worden. Dem ruſſiſchen 
Kriegsminiſter ſeien auf die Dauer von 3 Jahren 
3 Milliarden und 3,400,000 Mk. für Kriegszwecke zur 
Verfügung geſtellt. Rußland habe 22 Armeekorps. 
Die ruſſiſchen Reſerviſten ſeien, was früher nie geſchehen, 
zu ausgedehnten Uebungen einberufen worden. Dank 
der ihm zur Verfügung ſtehenden Gelder könne der 
ruſſiſche Kriegsminiſter in unauffälligſter Weiſe ſeine 
Maßnahmen treffen. Die ganze militärische Lage habe 
ſich ſeit 1887 zu unſeren Ungunſten verſchoben. Abg. 
Dr. Orterer (Zentrum) wünſcht Aufſchluß über die 
politiſche Lage, und ob wir auf unſere Bundesgenoſſen 
im Ernſtfall rechnen können. Der Kriegsminiſter er⸗ 
widert, daß er in ſeiner Eigenſchaft als Staatsminiſter 
die Verſicherung abgeben könne, Deutſchland könne ſich 
auf ſeine Bundesgenoſſen verlaſſen. Es liege nichts 
vor, was den offiziell und öffentlich ſo oft bekräftigten 
Glauben an das Bündniß Deutſchland mit Oeſterreich 
und Italien und ſeine Bemühungen im Intereſſe des 
Friedens erſchüttern könnte. Die Fortſetzung der Be⸗ 
rathung wurde auf Dienſtag vertagt. 

— Aus dem Trinkſpruch des Kaiſers bei dem 
Feſt des Provinziallandtags in Königsberg, über 
welchen wir ſchon nach Telegrammen berichteten, ſind 
zwei Stellen hervorzuheben. Nach dem im „Reichs⸗ 
anzeiger“ inzwiſchen veröffentlichten Wortlaut des 
Trinkſpruchs ſagte der Kaiſer: „Unter den Gedanken, 
die mich umwehen, wenn ich in der Stadt Königs⸗ 
berg bin, hat auch einer Raum, von dem ich ſeſt 
überzeugt bin, daß er Jedem von Ihnen auch wohl 
im Leben ſchon gekommen iſt, und das iſt der, daß 
Königsberg durch eine Thatſache für unſer ganzes 
modernes Leben einen bedeutenden Platz erhalten hat 
dadurch, daß Se. Majeſtät der dahingegangene Kaiſer 
Wilhelm J. das Königthum von Gottes Gnaden von 
Neuem hier proklamirt und dort in der Schloßkirche 
der geſammten Welt gegenüber zum Ausdruck gebracht 
hat: dieſes Königthum von Gottes Gnaden, was aus⸗ 
drückt, daß wir Hohenzollern unſere Krone nur vom 
Himmel nehmen und die darauf ruhenden Pflichten 
dem Himmel gegenüber zu vertreten haben. Von dieſer 
Auffaſſung bin auch ich beſeelt, und nach dieſem Prinzip 
bin ich entſchloſſen, zu walten und zu regieren.“ Eine 
andere Stelle in dem Trinkſpruch lautet wörtlich wie 
folgt: „Oft genug ſind Verſuche gemacht worden, die 
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und grundbeſitzlichen Dinge zu der feſten Ueberzeugung 
ekommen ſei, daß das Heil für die Zukunft 2 — 
Dramen Bauernſchaft 


— Fürſt Bismarck hatte eine längere Unter⸗ 
redung mit dem Redakteur des Pariſer „Matin“, dem 
er nach den nunmehr veröffentlichten Mittheilungen 
deſſelben u. A. ſagte, es ſei einzig die Schuld Frank⸗ 
reichs, daß es 1870 zum Kriege gekommen ſei. Für 
Deutſchland ſei es im Intereſſe ſeiner Einheit durchaus 
nothwendig geweſen, Straßburg und Mühlhauſen zu 
beſitzen. Dieſe Erwerbung habe Frankreich endgiltig 
von den Staaten Süddeutſchlands getrennt. Den 
Beweis, daß dort für Deutſchland wirklich Gefahr 
drohte, hat die Thatſache geliefert, daß der franzöſiſche 
Kriegsplan von 1870 die Erwerbung des Rheins für 
Frankreich im Auge hatte. Fürſt Bismarck erklärte 
ferner, daß ſein Rücktritt definitiv ſei. Der Krieg 
1870 ſei eine Nothwendigkeit geweſen, um eine 
Barrisre zwiſchen Frankreich und Süddeutſchland auf⸗ 
urichten. Bismarck ſagte ferner, daß er ſich nach dem 
Kriege mit Straßburg und der Linie des Oberrheins 
begnügt hätte, wenn er nicht gezwungen geweſen 
wäre, der Militärpartei Konzeſſionen zu machen. 
Süddeutſchland werde Frankreich niemals angreifen, 


da das deutſche Vaterland einig und vollſtändig ſei, 


und von Frankreich nichts mehr wegzunehmen habe. 
Sodann von Bündniſſen ſprechend, äußerte Bismarck, 
daß er es vollkommen verſtehen würde, wenn Ruß⸗ 
land Frankreich zu ſchützen ſuchte, ebenſo wie Deutſch⸗ 
land im Falle eines Angriffs auf Oeſterreich keine 
dringendere Aufgabe hätte, als ſeinem Alliirten beizu⸗ 
ſtehen. In Bezug auf die ſtarken Rüſtungen in 
Europa ſagte Fürſt Bismarck, daß der Unterhalt der 
großen Heere trotz des bedauerlichen Aufwandes dafür 
nöthig ſei, um den euxopäiſchen Frieden aufrecht zu 
erhalten. Der Fürſt ſchloß die Unterhaltung mit den 
Worten: Er habe ſein ganzes Leben lang für die Ein⸗ 
heit ſeines deutſchen Vaterlandes gekämpft und Deutſch⸗ 
land ſehe heute mit Sicherheit der Zukunft entgegen, 
ob nun er, der Fürſt, im Amte ſei oder nicht. 

— Zu den Bemerkungen Stanleys in einer in 
Guildhall in London gehaltenen Rede über Emin 
Paſcha, in welcher auch geſagt wurde, daß Major 
Barttelot in Folge des Wankelmuths Emins ermordet 
worden ſei, veröffentlicht der Direktor der deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft, Konſul Vohſen, in der „Köln. 
Ztg.“ Nachſtehendes: „Dr. Emin erzählte mir, daß 
Jephſon während ſeines Zuſammenſeins mit ihm eines 
Tages einen Brief Stanleys erhielt. Kurz nach 
Empfang des Briefes kam Jephſon entrüſtet zu Dr. 
Emin mit den Worten: „Sehen Sie, in welch abſcheu⸗ 
licher Weiſe Stanley über einen unſerer Kameraden 
urtheilt.“ Ich nahm den Brief, erzählte mir Dr. Emin, 
und las die folgenden Worte: »Barttelot fell a victim 
of his own perversity.« (B. fiel als das Opfer ſeiner 
eigenen Nichtswürdigkeit.) Herr Jephſon iſt in Europa 
und ein Ehrenmann. Ich fordere ihn auf, Dr. Emin 
Lügen au ſtrafen, falls dieſe von Dr. Emin mir er⸗ 
zählte Epiſode auf Unwahrheit beruht. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Dem Bundesrath 
iſt folgender Antrag des Reichskanzlers unterbreitet 
worden: Der Bundesrath wolle beschließen: 1) das 
Nationaldenkmal für den hochſeligen Kaiſer Wilhelm J. 
wird auf dem durch Niederlegung der Gebäude an 
der Schloßfreiheit entſtehenden Platz errichtet; 2) das⸗ 
ſelbe erhält die Geſtalt eines Reiter⸗Standbildes; 
3) der Reichskanzler wird ermächtigt, über den Ent⸗ 
wurf für das Denkmal einen engeren Wettbewerb 
auszuſchreiben. Dieſer Antrag iſt, wie bereits ge⸗ 
meldet, am Freitag ſeitens des Bundesrathes den zu⸗ 
ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen worden. 

— Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
hat ihren Rechnungsabſchluß von 1889 veröffentlicht. 
Obgleich im Jahre 1889 die Geſellſchaft ſich lediglich 
mit Zollerhebungen befaßt und im übrigen alles in 
Oſtafrika dem Deutſchen Reiche überlaſſen hat, weiſt 
auch dieſer Abſchlnß wiederum einen Verluſt von 
369,739 Mark nach. Die realiſirbaren Effekten und 
Bankierguthaben der Geſellſchaft betragen noch nicht 
400,000 Mark; das find alſo die ganzen verfügbaren 
Mittel einer Geſellſchaft, welche Anſprüche macht, ein 
oſtafrikaniſches Gebiet in der Größe Deutſchlands zu 
beherrſchen. Dabei ſchuldet die 1 dem Sul⸗ 
tan von Sanſibar noch 200,244 Mark aus den Zoll⸗ 
erträgen. 

— Die Budgetkommiſſion bewilligte mit allen 
gegen vier Stimmen die Forderung von 43 Millionen 
Mark für Maßregeln gegen Unterdrückung des 
Sklavenhandels und zum Schutze der deutſchen Inter⸗ 
eſſen in Oſtafrika. 


— Der Kaiſer fol zur Militärdebatte nach der 
„Zäglichen Rundſchau“ bei dem Feſtmahl in Königs⸗ 
berg in zwangloſem Geſpräch ſeiner Befriedigung dar⸗ 
über Ausdruck gegeben haben, daß die Verhandlungen 
des Reichstages einen ſtreng ſachlichen Charakter — — 
wodurch die Verſtändigung über Fragen, deren Löſung 
auch er für ſchwierig halte, außerordentlich erleichtert 

würden. Unter dieſen Umſtänden hätten die Einreden 
der Oppoſitlon für ihn nicht geringeres Intereſſe, 
als die N Ausführungen des Kriegsmi⸗ 
niſters, des jugendfriſchen Grafen Moltke und ſeines 

„geiſtvollen Kanzlers.“ Für die ee eines der 

angeredeten Herren, der ruhige Ton der Volksver⸗ 
trefung wäre der Widerhall der von der Miniſterbank 
ausgehenden Akkorde, hatte der Katſer ein freundliches 
Lächeln und zuſtimmendes Kopfnicken. 

— Die erſte Initiative beabſichtigen die ni es 
mitiſchen Abgeordneten im Reichstag durch Ein⸗ 
bringung des Antrags auf Abänderung der Gebühren⸗ 
ordnung für Rechtsanwälte. Dieſelben ſind auf der 
Suche nach den zur Einbringung des Antrages er⸗ 
forderlichen 15 Unterſchriften. 

Die deutſche Witugeſellſchaft hat ihre 
Verſchmelzung mit der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft e 

Der Reichstag wird vielleicht erſt am 10. Juni 
feine ? Thätigkeit wieder aufnehmen; die Landtags⸗ 

ſeſſion wird am 20. Juni e 

— Gerüchte über Miniſterwechſel. Im Ab⸗ 
gebrdhetenhauſe kurſirte am Montag das Gerücht, daß 

Miniſter v. Scholz im Begriff ſtände, ſeinen Abſchied 
einzureichen, und daß Herr Miquel als ſein Nach⸗ 
folger in Ausſicht genommen ſei, um als Steuer⸗ 
miniſter die neuen Schrauben bei der Einkommenſteuer 

in der nächſten Seſſion anzuſetzen. Auch iſt von 

einem Rücktritt des Staatsſekretärs v. Stephan aus 

. Gründen die Rede. 

f Verwendungsplan über die zu er⸗ 

höhende Friedenspräſenzſtärke von 18,574 Mann iſt 
der Militärkommiſſion zugegangen. Darnach ſollen 

die Etatsvermehrungen im Ganzen ſich belaufen auf 
513 Offiziere, 32 Aerzte, 57 Zahlmeiſter, 34 Büchſen⸗ 
meiſter und Waffenmacher, 36 Roßärzte, 18,574 Mann 
und 5345 Pferde. Von der Hehe n eng 
entfallen insbeſondere auf Preußen 386 Offiziere, 
14,373 Mann und 4,097 Pferde. 
— Der „ Figaro“ in Paris bringt von einem 
mae Hausgenoſſen Bismarcks in Friedrichsruh 
nach der „Voſſ. Ztg.“ Bag mil die in ihrer Form 

Majeftätsbeleibigungen nahe kommen. 

— Herr von Kuſſerow wird, wie der „Hamb. 
Korreſpondent“ ſchreibt, demnächſt feine gänzliche Ent⸗ 
laſſung aus dem Staatsdienſt beantragen, „weil der⸗ 
ſelbe einestheils aus leicht verſtändlichen Familienrück⸗ 
ſichten weder in ſeinem alten Hauſe noch überhaupt 
weiter in —— 75 u leben wünſcht, und anderntheils 
im Intereſſe feiner Kinder vorzieht, wenigſtens vorerſt 
auf einen Beruf zu verzichten, der ihn bis auf wenige 
Wochen Erholungsurlaub an ſeinen Poſten bindet und 
eventuell in's Ausland führen würde.“ 

— Der Berliner Berichterſtatter der „Ti mes“ 
iſt bevollmächtigt, auf's Beſtimmteſte die ſenſationellen 
Nachrichten der engliſchen Preſſe über den Verlauf 
und Charakter der jetzt in Berlin ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen über die Abzweigung der Intereſſenſphären 
Deutſchlands und Englands in verſchiedenen Theilen 
Afrikas Lügen zu ſtrafen. Die Verhandlungen hätten, 
ſo erklärt der Gewährsmann des City⸗Blattes, bis 
jetzt einen glatten und befriedigenden Verlauf ge⸗ 
nommen, indem man beiderſeits von einem verſöhn⸗ 
lichen und wohlwollenden Geiſte erfüllt ſei. Ein end⸗ 
giltiges Abkommen oder ein präliminäres Einver⸗ 
Mine ſei indeſſen bis jetzt nicht erreicht worden. 

* Hamburg, 19. Mai. Die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ veröffentlichen eine ihnen vom Major Liebert 
zugegangene Berichtigung, welche beſagt, es ſei that⸗ 
ſächlich unrichtig, daß er Aeußerungen gegen die Un⸗ 
beliebtheit englischer Offiziere in Afrika gemacht habe, 
wie die „Hamburger Nachrichten“ ſolche in einer 
Korreſpondenz am 16. Mai veröffentlicht hätten. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 19. Mai. Ein 
der „Polit. Korreſp:“ aus Berlin zugehender Bericht 
kommt auf die Meldung der „Times“ über eine beab⸗ 
ſichtigte Annäherung Rußlands an Deutſchland zurück 
und äußert über die in maßgebenden Berliner Kreiſen 
herrſchende Anſchauung, Deutſchland, welches unverbrüch⸗ 
lich an dem aus gemeiner Friedensliebe hervorgegangenen 
Dreibunde feſthalte, könne mit anderen Staaten Ver⸗ 
träge nicht anders ſchließen, als in Gemeinſchaft mit 
ſeinen beiden Verbündeten. Wollte Nußland ſich 
Deutſchland nähern, ſo müßte Erſteres ſich darüber 
klar ſein, daß Letzteres einen Pakt nur als eines der 
Mitglieder des Dreibundes zu ſchließen vermöchte. 
Dies würde nicht eine Aenderung der derzeitigen 
Gruppierung, ſondern den Hinzutritt Rußlands zur 
Friedensliga bedeuten. 

eee 19. Mai. r d ,, d der Jubiläums⸗ 


Kleines Feuilleton. 

* Berlin, 17. Mai. Der Glanzpunkt des 10, 
deutſchen Bundesſchieſßzen wird zweifellos der 
nunmehr polizeilich genehmigte Feſtzug am Sonntag, 
6. Juli, werden. Es wird, nach allen Vorbereitungen 
zu ſchließen, ein impoſanter, bunter, maleriſcher und 
feſſelnder Zug werden, der ſich, wie von uns ſchon 
angedeutet, an dem genannten Tage Mittags 12 Uhr 
von der Sieges⸗Allee aus durch die Straße Unter den 
Linden, über den Luſtgarten, Kaiſer Wilhelm⸗ und Span⸗ 
dauerſtraße nach dem Rathhauſe bewegen wird. Hier 
wird die Bundesfahne von der Stadt Berlin übernommen, 
und dann geht der Zug durch die Königſtraße über 
den Alexanderplatz, Alte Schönhauſerſtraße, Schön⸗ 
hauſer Allee nach dem Feſtplatze. Großes Aufſehen 
werden namentlich in dem Zuge die Wiener und die 
Münchener Schützen machen, der Wiener Schützen⸗ 
verein wird bekanntlich ſeine Muſikkapelle und die 
Waldhorn⸗Abtheilung mitbringen; die königl. priv. 
Hauptſchützen⸗Geſellſchaft München wird von der 
ganzen Kapelle des baterijchen Infanterie⸗Leibregiments 
begleitet ſein, und dieſe ſoll in Uniform an dem Feſt⸗ 
zuge theilnehmen. Mit Freuden iſt es zu begrüßen, daß 
die Berliner Turnvereine: Turnerſchaft, Turnrath und 
Turngemeinde, ihre Theilnahme 1 dem Feſtzuge zugeſagt 
haben. Die Turner haben auch die Veranſtaltung 
reſp. Vorführung eines Fackelreigens und die Abhaltung 
eines Vorſchauturnens auf dem Feſtplatze verſprochen. 
— Die Wohnungsfrage für die fremden Schützen iſt 
ſelbſtverſtändlich keine leichte, trotzdem hofft der Aus- 
ſchuß dieſelbe glänzend zu löſen. 

*Arolſen, 17. Mai. Fürchterliche Unwetter 
haben in den letzten Tagen abermals in hieſiger 
Gegend getobt und der Landwirthſchaft einen Schaben 
zugefügt, der unabſehbar iſt. Der Bahnkörper der 
neuen Bahn Arolſen⸗Warburg wurde in der Nähe des 
Dorfes Wormeln und der Stadt Warburg von den 


und Getreidefeldern war beſchädigt. 


feier des den Namen des Kaiſers Alexander führenden 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61 traf der Militärattachs 
der ruſſiſchen Botſchaft in Wien, Oberſtlieutenant Zujew, 
hier ein und. wurde mit beſonderer Auszeichnung 
empfangen. Im Laufe des Vormittags war eine 
Depeſche des Kaiſers Alexander eingetroffen, in welcher 
derſelbe in huldvollſten Worten ſein muſterhaftes 
Regiment begrüßte und erklärte, er ſei ſtolz, Inhaber 
desſelben zu ſein. Anknüpfend an dieſe Deveſche 
brachte der Regimentskommandeur Oberſt Hoffmann 
bei dem Diner den erſten Toaſt aus, indem er her⸗ 
vorhob, das Regiment ſei von a überfüllt über 
die Worte des Kaiſers Alexander, we 

Regiment und deſſen Inhaber ein neues Band bildeten. 
Die Rede ſchloß mit einem dreimaligen Hurrah auf 
den Kaiſer. 

England. London, 19. Mai. Auf Anordnung 
der Reglerung werden am 2. Juni zwei Kanonen⸗ 
boote von geringem Tiefgang nach Afrika abgehen, 
um am Zambeſi⸗Fluſſe Station zu nehmen. — Die 
Meldung, daß die britiſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
Lord Salisbury angezeigt habe, ſie werde ſich auf⸗ 
löſen und ihr Territorium aufgeben, falls die deut⸗ 
ſchen Anſprüche anerkannt würden, iſt unrichtig; das 
Direktorium hat jedoch dieſe Frage in Erwägung ge⸗ 


ogen. In den betreffenden Kreiſen herrſcht große 
ufregung, die Regierung wird heute abermals im 
Unterbau interpellirt werden. 


Belgien. Ueber die internationale Bekämpfung 
der Anarchiſten ſoll der König der Belgier nach einem 
Telegramm der „Poſt“ währen ſeines Aufenthaltes in 
London mit Lord Salisbury verhandelt haben. Es 
würden, ſo habe der König ausgeführt, die italleni⸗ 
ſchen und ſpaniſchen anarchiſtiſchen Ausſtands⸗ 
bewegungen von engliſchen Komitees, die aus aus⸗ 
ländiſchen Revolutionären beſtänden, geleitet. Salis⸗ 
bury antwortete, ſeine Meinung darüber ſei längſt 
gebildet, er erachte aber den Zeitpunkt noch nicht für 
gekommen, dem Parlament ein Ausweiſungsgeſetz für 
fremde Anarchiſten vorzulegen. 

Spanien. Zu den Meldungen über ein Attentat 
auf die Königin⸗Regentin von Spanien ſchreibt 
man aus Madrid noch folgende Einzelheiten: Die 
Erklärung der Polizeidirektion, daß der am vorigen 
Montag in nächſter Nähe der Königin abgefeuerte 
Schuß aus Unvorſichtigkeit gefallen fel findet ſehr 
wenig Glauben; es ſchwirren vielmehr die wunder⸗ 
lichſten Gerüchte über die That in der Stadt umher, 
und die Zeitungen der verſchiedenen Parteien ſind be⸗ 
reits dabei, ihre politiſchen Gegner für die That ver⸗ 
antwortlich zu machen. — Wie man hört, hat der ganze 
Vorgang auf die Königin einen tiefen Eindruck gemacht. 
Als verbürgt wird erzählt, die Königin habe am Sonntag 
vorher einen anoymen Drohbrief erhalten, worin ihr J 
erklärt wurde, falls ſie nicht Sagaſta von der Stellung 
als Miniſterpräſident entlaſſe, werde ſie eine That der 
Verzweiflung zu gewärtigen haben. Als Sagaſta 
dieſes Schriftſtück geleſen, ſuchte er die Königin durch 
die Verſicherung zu beruhigen, daß die Organe der 
Polizei für die Sicherheit der hohen Frau jederzeit 
einſtehen würden. Am Mittwoch darauf fand die 
Königin jedoch einen zweiten Drohbrief auf ihrem 
Schreibtiſch, in welchem auch das Leben des jungen 
Königs und der beiden Prinzeſſinnen als gefährdet 
Ds net wurde, wenn die Königin nicht ſofort das 
Miniſterium verändere. Dieſem Brief folgte nun am 
Montag der ominöſe Schuß, als die Königin aus der 
Banhofshalle heraustrat. — Es läßt ſich begreifen, 
daß in Folge deſſen der ſeeliſche Zuſtand der ſo viel 
geprüften Fürſtin ein recht erregter iſt. 

Rutland. Die ruſſiſche Agreſſiv⸗Politik im 
Orient wird in letzter Zeit ſchärfer betrieben, nament⸗ 
lich wird der bevorſtehenden Reiſe Fürſt Nikolaus 
von Montenegro nach Petersburg in diplomatiſchen 
Kreiſen große politiſche e zugemeſſen. Der 
erg ſoll zu energiſcher Aktion im Orient entſchloſſen 

ein. Fürſt Nikolaus ſei als eines der Organe hierzu 
beſtimmt und es ſoll verlorenes Terrain der ruſſiſchen 
Diplomatie im Orient wiedergewonnen werden. Fürſt 
Nikolaus wird in Begleitung ſeines Kriegsminiſters 
allen ruſſiſchen Manövern beiwohnen und es wird 
ihm auch ein zu den ruſſiſchen Manövern entſendeter 
E Militär⸗Delegirter attachirt. Der Fürſt und 
er Erbprinz Danilo werden ſich ſtets in nächſter 
Nähe des Zaren befinden. — Die Wiener Meldung 
der „Times“, daß der Zar eine Annäherung an 
Deutſchland beabſichtige, blieb in Petersburg nicht 
ohne Eindruck, wie deutlich ſie auch den Stempel 
dreiſter Erfindung an der Stirn trug. Man erkennt 
das aus der Einmüthigkeit, womit die Preſſe der 
ruſſiſchen Hauptſtadt den die obige Nachricht demen⸗ 
tirenden Artikel des „Journal des Débats“ benutzt, 
um nachzuweiſen, daß die Königsberger Tiſchrede 
Kaiſer Wilhelms jeden Zweifel betreffs der Noth⸗ 
wendigkeit der Solidarität zwiſchen Frankreich und 
Rußland beſeitige. — Die ruſſiſchen Schlußmanöver 
in Wolhynien, denen der Zar und der deutſche Kaiſer 
beiwohnen werden, werden Anfang Auguſt beginnen 
und drei Wochen währen. Auf den Gutshöfen des 


anſtürmenden Waſſermaſſen übel zugerichtet, an zwei 
Stellen wurde er durchbrochen, theilweiſe mit Stein⸗ 
hier bedeckt und unter Waſſer geſetzt, jo daß der 

erfehr einen halben Tag vollſtändig gehemmt war. 
Bei dem wolkenbruchartigen Gewitter wurde es am 
hellen Mittage Nacht, dabei goß es in Strömen und 
hagelte ſtark. Auf dem Königsberge ſchlug der Blitz 
mitten in eine Schafheerde und tödtete einige zwanzig 
Schafe. Der Hagel hat im ganzen nördlichen Theile 
des Fürſtenthums Waldeck großen Schaden gethan 
und ganze Feldmarken verwüſtet, ſo daß den Land⸗ 
wirthen nichts übrig bleibt, als die Felder umzupflügen 
und Gerſte oder Futter zu ſäen. Die Roggenfelder 
haben beſonders ſtark gelitten, ebenſo die Obſt⸗ und 
Gemüſegärten, und die Hoffnungen auf eine erträgliche 
Ernte ſind vernichtet. Die Waſſermaſſen ſtürzten ſo 
rapid und gewaltig zu Thal, dabei Steine und Baum⸗ 
ſtämme mit ſich führend, daß in einer Reihe von 
Walddörfern das Waſſer in die unterſten Stockwerke 
eindrang und die Bewohner durch's Fenſter flüchten 
mußten. Das Vieh konnte kaum aus den Ställen 
gerettet werden. In Godelsheim wurde eine Scheune 
von den Waſſermaſſen ſo ſtark beſchädigt, daß ſie an 
einer Seite einſtürzte. Bei den Dörfern Mühlhauſen, 
Lelbach, Lengefeld, Berndorf ꝛc. ꝛc. (im Kreiſe des 


Eiſenberges) hat der Hagel am meiſten Schaden an | he 


gerichtet. Wie Augenzeugen berichten, glich die ganze 
Gegen einer Winterlandſchaft, und lag der Hagel noch 
nach fünf Stunden fußhoch auf den Feldern. 
iſt die ganze Ernte vernichtet, jedes Hälmchen und 
Pflänzchen in den Obſtgärten wie auf den Gemüſe⸗ 
Mindeſtens iſt 
nach ſachverſtändiger 3 zwei Drittel der 
ganzen Ackerfluren dahin. 

* Das Räuberunweſen in Serbien nimmt 


nach Berichten aus Belgrad, beſonders in den an lach 
Bosnlen und den Sandſchak Novibazar grenzenden 
Gebieten, wieder ſo Ben daß die ſerbiſche Re⸗ 


che zwiſchen dem 3 


Hier z 


polniſchen Adels werden nur ruſſiſche Würdenträger 
und fremde Gäſte wohnen. Dagegen werden der 
Zar und die Großfürſten in Zelten untergebracht 
werden, um gegen meuchleriſche Anſchläge geſichert zu 
fein. Als Befehlshaber der beiden operkrenden Korps 
ſind die beiden een und Dragomirow in 
Ausſicht genommen. — Das ruſſiſche Miniſter⸗Komitee 
hat einen Geſetzentwurf über Beſchränkung der Rechte 
der Juden bei Erwerb ländlichen Grundbeſitzes dem 
Kaiſer zur Beſtätigung vorgelegt. 

talien. Rom, 19. Mai. Die „Gazeta Pie⸗ 
monteſe“ meldet auf das beſtimmteſte, es ſtehe eine 
uſammenkunft des Königs Humbert mit dem 
franzöſiſchen Präſidenten Carnot in Spezzia bevor. 
Die Vorbereitungen hierzu ſeien bereits getroffen. 
Von offiziöſer Seite wird jedoch dieſe Meldung als 
vollſtändig unbegründet bezeichnet. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 19. Mai. Die Kaiſerin begab ſich 
geſtern Vormittag vom Neuen Palais aus zu Wagen 
nach Potsdam und wohnte dort dem Gottes dienſte in 
der Friedenskirche bei. Abends fand bei der Kaiſerin 
aus Anlaß des Geburtstages des Prinzen Rupprecht 
von Baiern ein Diner von einigen 20 Gedecken ſtatt. 
— Ueber den Beſuch des deutſchen Kaiſers in 
Kopenhagen verlautet, daß man am bäniſchen 
goflager das Eintreffen des Kaiſers Wilhelm und der 
aiſerin Auguſta Victoria am 27. Juni erwartet. — 
Der Kaiſer hat, wie der „V. Z.“ ein Drahtbericht 
aus London meldet, der britiſchen Seemannsgeſellſchaft, 
deren Seemannsheime oft ſchiffbrüchige deutſche Matro⸗ 
ſen beherbergen, einen Beitrag von tauſend Mark über⸗ 
mitteln laſſen. 
— Der Prinz⸗Regent von Baiern kommt auf 
Einladung des Kaiſers im Auguſt nach Berlin. 

* Wiesbaden, 19. Mat. Die Kaiſerin Friedrich 
traf mit den Prinzeſſinnen⸗Töchtern und kleinem Ge⸗ 
folge geſtern Nachmittag hier ein und ſtattete Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Eugenie im Rheinhotel einen 
auen e e Beſuch ab. Kaiſerin Eugenie 
empfing die Kaiſerin Friedrich im Veſtibül des 
Hotels wo ſich die hohen Damen herzlichſt begrüßten, 
indem ſie ſich umarmten und küßten. Um 6 Uhr 
21 e fuhr die Kaiſerin Friedrich nach Homburg 
urü 
a * Freiburg, 19. Mai. Die Fürſtin⸗Mutter von 
e hat ſich zum Bess ihrer Tochter, der 

räfin von Flandern, nach Brüſſel begeben. 

Bukareſt, 19. Mai. Der Prinz Friedrich 
Auguſt von Sachſen (Sohn des Prinzen Georg) iſt 
geitern hier eingetroffen. 

* Sebajtopol, 18. Mai. 
Italien ging am letzten Sonnabend an Bord des 
ruſſiſchen Kriegsſchiffes „Eriklik“, traf heute Morgen 
in Palta ein und begab ſich von dort zu Wagen nach 
Sebaſtopol, 

— Die Reiſe des Prinzen Alexander von 
Battenberg nach Griechenland hat in den Athener 
Hofkreiſen einige Verlegenheit hervorgerufen. Der 
vormalige Fürſt von Bulgarien, welcher mit ſeiner 
jungen Gemahlin am Dienſtag und Mittwoch der 
vorigen Woche Olympia beſuchte, dürfte ſich gegen⸗ 
wärtig in Mykenae aufhalten und ſprach die Abſicht 
aus, auch in Athen mehrere Tage verbleiben zu wollen. 
Der Prinz reiſt zwar „inkognito“ unter ſeinem ange⸗ 
nommenen Namen Graf Hartenau, doch beſchäftigt ſich 
die Preſſe und die Geſellſchaft in Athen ziemlich ein⸗ 

ehend mit ihm. Vielleicht wird die Königliche 
amilie der Schwierigkeit dadurch aus dem Wege 
gehen, daß fie auf einige Tage Athen verläßt, um jo 
dem Prinzen Alexander Gelegenheit zu geben, die 
griechiſche Hauptſtadt unbehindert beſichtigen zu 
können. Dieſe Methode wählte man in Athen bereits 
vor vierzehn Tagen, als Prinz Thomas, der Bruder 
der Königin von Italien und Kommandant des 
italienischen Mittelmeergeſchwaders auf zwei Tage im 
Piraeus vor Anker ging. 


Armee und Flotte. 


— Bei dem Kaiſermanöver der Flotte und des 
Landheeres bei der Inſel Alſen werden die deutſchen 
Geſchwader von dem Vize⸗Admiral Deinhardt und 
dem Kontre⸗Admiral Schröder befehligt werden, wäh⸗ 
rend als Admiralsſtabschef der Kapitän zur See 
Bendmann Ur an wird. Eine Marine⸗Kommiſſion 
weilt bereits ſelt einigen Tagen in Hamburg, um alle 
möglichen Dampfſchiffe, Schuten, Böte und Kähne zu 
chartern, auf denen die aus 12,000 Mann Infanterie, 
36 Geſchützen und 2000 Pferden beſtehenden 
Landungstruppen ans Ufer befördert werden ſollen. 
Auf dem hiſtoriſchen Boden der Düppeler Schanzen, 
werden die Mannſchaften der eingeladenen engliſchen 
und öſterreichiſchen Flotten vor dem Kaiſer einen 
Vorbeimarſch ausführen. (? 

ien, 19. Mai. Ede hier eingetroffene Depu⸗ 
tation preußiſcher Offiziere begiebt ſich morgen in das 
Brucker Lager, um der Detailinſpizirurg der dort 
verſammelten Truppen durch den Kaiſer beizuwohnen. 


Der Kronprinz von 


gierung ſich veranlaßt geſehen hat, drei e e flanſtürmenden Waſſermaſſen übel zugerichtet, an zwei! gierung ſich veranlaßt gefehen hat, drei Bataillone 
Infanterie und eine Anzahl Gensdarmen in jene 
Gegenden Ge entſenden. Das Räuberunweſen hat ſich 
in jenen Gegenden ſtark eingeniſtet und die den aus⸗ 
eſandten Militärabtheilungen zufallende Aufgabe iſt um 
0 ſchwieriger, als ein Theil der bäuerlichen Bevölkerung 
mit den Räubern gemeinſame Sache macht. Auch 
läßt die Haltung der Behörden vieles zu wünſchen 
übrig, und auf manche Beamte iſt kein Verlaß, ja es 
beſteht ſogar gegen ſolche der Verdacht, daß ſie dem 
Raubweſen Vorſchub leiſten oder gar ſelbſt an dem⸗ 
ſelben Theil nehmen. Einem Bericht aus Uzice zu⸗ 
folge iſt es vorgekommen, daß ein junger Bauer ſein 
in der Waiſenkaſſe des Bezirksamtes liegendes Ver⸗ 
mögen von 600 Dukaten behoben hat. Am Abend 
deſſelben Tages wurde Einlaß in ſeine Wohnung ver⸗ 
langt. Der Bauer öffnete die Thür erſt, als im 
Namen des Geſetzes Einlaß verlangt worden. Seine 
Befürchtung erwies ſich als gerechtfertigt; denn er 
ſah ſich zwei Vermummten gegenüber, die ihm den 
Revolver vor die Bruſt hielten und die N 
gabe der behobenen 600 Dukaten verlangten 
In ſeiner Angſt ertheilte er ſeinem mittlerweile 
herbeigekommenen Weibe den Auftrag, das Geld her⸗ 
beizuſchaffen. Die Frau hatte indeß in der Abweſen⸗ 
eit des Mannes vier Soldaten, die zur Einquartierung 
eingetroffen waren, Nachtlager gegeben. Sie weckte 
dieſe, die herbeieilten, um den Bauer von den Räubern 
u befreien, und als dieſen die Vermummung abge⸗ 
nommen und zur Feſſelung derſelben geſchritten wurde, 
entpuppten ſich als die beiden Räuber der Beamte und 
deſſen Schreiber, welche dem Bauern die 600 Dukaten 
ausgefolgt hatten. — Die Verantwortung für dieſe 
Erzählung muß allerdings der betreffenden ſerbiſchen 
Quelle überlaſſen werden; immerhin iſt ſchon die That⸗ 
ache, daß man ſich in Serbien derlei erzühlt und Be⸗ 
richte hierüber veröffentlicht, bezeichnend für die dortigen 
Sicherheitsverhältniſſe. 


* 


Kirche und Calle. 


= — 2 16. Mai. Herr Lehrer und Kantor 
Breithor hierſelbſt vegeht am 1. Juli d. Is. ſein 
50jähriges Dienſtjubiläum. 

— Die diesjährige Provinzial⸗Verſammlung 
des Hauptvereins der Guſtav⸗ Adolf⸗Stiftung für 
Oſtpreußen wird am 24. und 25. Juli in Lötzen ab⸗ 
gehalten werden. 

* Pr. Holland. Im hieſigen Kreiſe find auf 
dem platten Lande 88 evangeliſche Schulen, darunter 
67 einklaſſige, 19 zweiklaſſige und 2 dreiklaſſige, in 
Mühlhauſen: 1 evengel. Stadtſchule, 1 evangel. 
0 Stiftſchule und 1 kathol. Halbtagsſchule, in 

Pr. Holland: 1 evangel. Volksſchule und 1 ſimultane 
Stadtſchule, in Summa 93 öffentliche Schulen. 
Außer den auf Grund des Schulentlaſſungsgeſetzes, 
den Schulgemeinden zufließenden Beihülfen, werden 
vorerſt den armen Gemeinden auf dem Lande noch 
49,909 Mk. Staatsbeiträge und 5460 Mk. Staats⸗ 
beihülfen, der Stadt Mühlhauſen 2500 Mk. und bezw. 
2525 Mk., der Stadt Pr. Holland 3400 Mk. und 
bezw. 3222 Ml. gewährt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 19. Mai. Als Nachfolger des Herrn 
Polizeipräſidenten Heinſius auf ſeinem Danziger 
Poſten iſt nunmehr, nach der „D. Z.“, der Regierungs⸗ 


rath beim Oberpräſidium in Kaſſel, Frhr. v. Reiswitz, 


beſtimmt, vermuthlich auch bereits ernannt worden. — 
Am Donnerſtag oder Freitag dieſer Woche trifft, von 


Kiel kommend, die aus dem Aviſo „Blitz“, den 
Torpedo⸗Diviſionsbooten „D. 1“ und „D. 5% und 
12 Schichau'ſchen Torpedobooten beſtehende Tor⸗ 


pedoboots⸗Flottille zu mehrwöchentlichen Uebungen in 
1 Meeresbucht hier ein. — Der bei der hieſigen 

Regierung angeſtellt geweſene Buchhalterei⸗ 
Affen Gollong iſt zum Rentmeiſter in Marggrabowo 
ernannt worden. — Das diesjährige Schützenfeſt der 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft findet am 28. 
und 29. d. M. ſtatt. An dem erſten Tage wird das 
Königſchießen abgehalten werden, am zweiten Nach⸗ 
mittags 2 Uhr beginnt die Feſttafel. 

* Neuftadt, 17. Mai. Die große Wallfahrts⸗ 
Prozeſſion am Himmelfahrtstage, welche drei Tage in 
Anſpruch nahm, war überaus ſtark beſucht, indem an 
derſelben mindeſtens 10,000 Perſonen theilnahmen, 
die die verſchiedenen Kapellen⸗Stationen im Walde 
beſuchten; die vielen unter grünen Bäumen knieenden 
Men chen gewährten in ihren vielfarbigen Kleidern 
und Kopftüchern einen ganz eigenartigen, maleriſchen 
Anblick. — Bei Beſchlußfaſſung über die Vorlage be⸗ 
treffend die Regelung der Vergnügungsſteuer wurde 
die hieſige Schützengilde, der Krieger⸗ und der Ge⸗ 
ſangverein von der Zahlung dieſer Steuer ausgeſchloſſen. 

* Neuſtadt. Das etwa 600 Morgen große 
Rittergut Wispau im Kreiſe Neuſtadt, welches Herr 
Bauunternehmer Mierau aus Oſterode vor einem 
Jahre für 48,000 Mk. käuflich erworben hat, iſt an 
Herrn von Heyne für 63,000 Mk. verkauft worden. 

* Marienburg, 19. Mat. Ernſt Kutzli, Stud. 
med., ehemaliger Schüler des hieſigen Gymnaſiums 
und Sohn des Kreisbaumeiſters K. in Neumark iſt 
geſtern in Königsberg im Duell erſchoſſen worden. 
Nähere Nachrichten fehlen zur Zeit noch. — Das 
Militär⸗Konzert, welches für geſtern im Burg⸗ 
arten angekündigt war und vom ganzen Trompeter⸗ 
orps des Küraſſier⸗Regiments Herzog Frledrich Eugen 
von Württemberg (unter Leitung des Stabstrompeters 
J. Stude) ausgeführt werden ſollte, konnte leider 
nicht jtattfinden, da das genannte Korps nach Prökel⸗ 
witz zu einem Konzert vor Se. Majeſtät den Kaiſer 
befohlen worden war. 

* Dirſchan, 19. Mai. Geſtern Abend ſtarb nach 
6 wöchentlichem Krankenlager im 60. Lebensjahre der 
Spediteur der Oſtbahn, Herr Kahlbaum. Heute gegen 
11 Uhr gelang es, den Tender aus dem Abferti⸗ 

ungsbureau herauszuziehen. Das Herausziehen ge⸗ 
ah durch 2 ſtarke Lokomotiven, die durch die ſchon 
benutzte ſtarke eiſerne Schiffskette mit dem Tender 
verbunden waren. Dieſer ſah arg verwüſtet aus, die 
Seite, welche im Keller reſp. auf der Lokomotive lag, 
war vollſtändig demolirt, die dicken Eiſenplatten 
waren verbogen und die weniger feſten Eiſentheile 
abgebrochen. An den Seiten waren verſchiedene 
Löcher, aus denen noch eine Menge Waſſer heraus⸗ 
ſtrömte. — Der Poſtaſſiſtent Schulta wurde am Sonn⸗ 
abend Abend in Danzig beerdigt. Die hieſigen 
Kollegen des Verſtorbenen, ſowie die aus Danzig 
hatten demſelben je einen Me Lorbeerkranz ge= 
widmet. Schulta war erſt jeit dem 2. April in 
Dirſchau beſchäftigt. Die „Dſch. Ztg.“ erfährt noch 
nachträglich, daß dem Zugführer beim Zattkauer 
Uebergange von dem Weichenſteller mit einer rothen 
Laterne Halt geboten iſt, der Zug raſte aber unbe⸗ 
kümmert weiter, der Zugführer muß alſo offenbar 
keine Gewalt über die Lokomotive gehabt haben, alſo 
hat doch wohl die Bremſe verſagt. Nach der „Danz. Z.“ 
iſt die mit vieler Umſicht geführte Unterſuchung nun⸗ 


* Hamburg, 19. Mai. Einer 77 o ß Ti ZER SEser Slahbbrngiängor aus 
Suez vom 18. d. M. zufolge iſt der Poſtdampfer 
„Decca“ der Britiſh⸗India⸗Geſellſchaft am 16. auf 
dem ſogenannten Daedalus⸗Riff geſcheitert und ſo⸗ 
fort untergegangen. Die Paſſagiere und Mannſchaften 
find vom Dampfer „Palameotta“ aufgenommen worden 
und bereits in Suez eingetroffen. Der Dampfer 
„Dacca“ war 15 der Reiſe nach Auſtralien. 

* St. Gallen, 19. Mai. In Balgach (Rhein⸗ 
thal ſind geſtern Nachmittag 28 Häuſer und 16 
Ställe niedergebrannt. 

lorenz, 19 Mai. Der Kaſſirer des Provin⸗ 
siattaf e, Fabrini, hat ſich erſchoſſen. Es liegt ein 
Kaſſenmanko von über eine Million Lire vor. 

* Bremen, 19. Mai. Auf der Weſer kenterte 
geſtern Abend ein Ruderboot mit vier jungen Män⸗ 
nern, die ſämmtlich ertranken. Das Unglück wurde 
durch Schaukeln mit dem Boote verurſacht. 

* Rom, 18. Mai. Bei dem Schluß des erſten 
nationalen Schützenfeſtes vertheilten der König 
und die Königin die Preiſe. Der Miniſterpräſident 
Erispi äußerte in einer beifällig aufgenommenen Rede, 
dieſe Probe, welche doch eine Waffenprobe geweſen 
ſei, ſcheine ein Pfand des Friedens und der Liebe 
zwiſchen Der italienischen und anderen Nationen ge⸗ 
weſen Cine ſein. 

ine falſche Meldung war die Nachricht aus 
Laibach, daß das Grab des Dichters Anaſtaſius 
Grün geöffnet und beraubt worden ſei. Die „Deutſche 
81g. “ in Wien bezeichnet dieſelbe als 1 erfunden. 
* Berlin, 19. Mai. Der Kaiſerpreis der 
internationalen Hunde⸗Ausſtellung, die geſtern 
geſchloſſen wurde, iſt dem Griffonzüchter E. K. Korthals⸗ 
Biebesheim zugefallen, den Preis des Prinzen Friedrich 
Leopold erhielt der Doggenzüchter Fr. Pietſchker⸗ 
Friedenau. 


mehr beendet. Aus derſelben gehtbagegen hervor, daß mit andern gewonnenen und wieder verkauften Pferde 


großer Wahrſcheinlichkeit ein plötzliches Verſagen 
der geiſtigen oder körperlichen Kräfte des unglück⸗ 
lichen Lokomotivführers die Veranlaſſung zu dem Un⸗ 
glücksfall gegeben hat. Der Zug beſtand aus 8 
Wagen, von welchen 6 mit Carpenterbremſen ausge⸗ 
rüſtet waren, und konnte ſomit bei ſeiner normalen 
Fahrgeſchwindigkeit, die 60 Kilometer in der Stunde 
betrug, auf 30 Meter Entfernung zum Stehen ge⸗ 
bracht werden, und zwar auch dann, wenn der Dampf 
nicht abgeſperrt war. In Hohenſtein iſt der Zug 
zur fahrplanmäßigen Zeit durchgefahren, an der 
„Danziger Spitze“, d. h. bei der Einfahrt in den 

angixbahnkof, fuhr er bereits 5 Minuten zu früh 
vorüber. Nimmt man nun an, daß der Zug un⸗ 
mittelbar nach Paſſiren des Bahnhofes Hohenſtein 
dieſelbe Geſchwindigkeit angenommen hat, wie er ſie 
bei dem Paſſiren der „Danziger Spitze“ hatte, jo 
würde er in der Stunde 90 Km. zurückgelegt haben. 
Dieſes erſcheint jedoch unwahrſcheinlich, . wird 
der Zug zuerſt mehrere Kilometer normalmäßig ge⸗ 
fahren ſein und erſt an der Stelle ſeine Geſchwindig⸗ 
keit beſchleunigt haben, wo die Bahnſtrecke in einem 
beſtändigen Gefälle nach Dirſchau herunterſteigt. 
Dieſes würde aber zur Zeit des Unglücks eine Fahr⸗ 
geſchwindigkeit von 120 Kilometer in der Stunde er⸗ 
geben, und daß in der That eine ſo exorbitante Fahr⸗ 
geſchwindigkeit geherrſcht hat, beſtätigt die Gewalt der 
Maſchine bei dem Einbruch in das Empfangs⸗ 
gebäude. Nimmt man nun wirklich an, daß 
der Führer eine Station unterwegs vergeſſen 
hätte, ſo würde er doch niemals mit dieſer 
wahnſinnigen Geſchwindigkeit haben fahren können. 
Zudem ſind Halteſignale von den Bahnhofs⸗ 
beamten gegeben worden, kein Bremsſignal iſt 
ertönt, nur in dem letzten Augenblick vor dem Sprung 
auf den Perron iſt ein Pfiff gehört worden. Die 
Annahme, daß der Führer einen Anfall von Geiſtes⸗ 
ſtörung erlitten hat, wird auch gewiſſermaßen durch 
die Ausſage eines Heizers beſtätigt, der ſich während 
des Vorüberſauſens des Zuges auf einer Rangir⸗ 


maſchine befand. Derſelbe will geſehen haben, daß ſich 


der Heizer auf den Führer geworfen habe. Hat 
wirklich zwiſchen dem ſechzigjährigen Heizer und dem 
zwar kleinen, aber ungemein kräftigen Führer ein 


Kampf auf Leben und Tod ſtattgefunden, 
oder iſt der Heizer nur durch einen Stoß bei 
dem Paſſiren einer der zahlreichen Weichen 
des Rangirbahnhofes nach dem Führerſtand 
geſchleudert worden? Dieſe Frage bleibt auf 
ewig unentſchieden, denn Führer und Heizer 
ruhen jetzt in einem gemeinſamen Grabe. Die Car⸗ 


benterbremſe iſt ſchließlich von einem Reiſenden in 
Thätigkeit geſetzt worden, und daß ſie gut funktionirt 
hat, beweiſt der Umſtand, daß bei ſämmtlichen un⸗ 
verſehrt gebliebenen Wagen die Bremsklötze feſt an⸗ 
ſpit den waren. Doch ſcheint die Bremswirkung ſo 
pät erfolgt zu fein, daß ein kräftiger Erfolg bei der 
raſenden Zuggeſchwindigkeit nicht mehr eintreten konnte. 
Die Steuerung ſteht nach vorwärts und beweiſt, daß 
Contredampf nicht gegeben worden ſein kann. Der 
Regulator, deſſen Griff die Hand des todten Führers 
noch feſt umklammert hielt, wurde geſchloſſen vor⸗ 
gefunden. 
( Pelplin, 19. Mai. Eine ſonderbare Jagd 
wurde geſtern in Raikau abgehalten. Vier Schützen, 
mit gutem Vorrath von Patronen verſehen, erklärten 
den Saatkrähen ein Todesurtheil. Nach einem mehr⸗ 
et Kampfe wurden 750 Stück zur Strecke ge⸗ 
racht. 
Erfolg gehabt hat, ſo gedenken die Schützen in dieſen 
agen denſelben zu wiederholen. 

* Nofenberg, 16. Mai. Die Hagelverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Germania“ zu Berlin, gegen welche laut 
Notiz des „Staatsanzeiger“ das Konzeſſionsentziehungs⸗ 

erfahren eingeleitet iſt, hatte vor einigen Jahren 
auch in hieſiger Gegend Verſicherungen auge 
indem die Proſpekte ꝛc. den Stand der Geſellſchaft 
als ſehr glänzend ſchilderten und die Verſicherungs⸗ 
edingungen äußerſt günſtig lauteten. Aber der 
hinkende Bote kam bald nach: die Verſicherten hatten 
vierhundert Prozent Nachſchußprämien zu 7 77 77 
nige der Verſicherten ließen es auf gerichtliche 
Klage ankommen, indem fie geltend machten, daß fie 
durch die Proſpekte getäuſcht worden wären; trotzdem 
wurden fie zur Zahlung verurtheilt, well die Geſell⸗ 
ſchaft auf Gegenſeitigkeit beruhe. (D. 8.) 

* Thorn, 18. Mai. Der wegen Unterſchlagung 
verhaftete Rendant Krüger ift im Gefängniß am Herz⸗ 
chlag geſtorben. — Zum Beſten der Jungfrauenſtiftug 
des Kopernikusvereins fand am Mittwoch ein Sommer⸗ 
feft ſtatt, welches einen Ertrag von 1050 ME. brachte. 

»Aus dem Kreiſe Stuhm, 16. Mai. Eine 
Nauenerregende Unthat wurde heute in K. entdeckt. 
derr Gendarm M. entdekte die Leiche eines Kindes, 
und es ergab ſich, daß das Dienſtmädchen B., die 
Mutter des Kindes, dasſelbe mit Betten bedeckt hatte, 
o daß es erſtickte. Dann hatte ſie die kleine Leiche 
zu ihrer Mutter gebracht, welche das Kind heimlich 
N einer leerſtehenden Stube vergrub. Die Kindes⸗ 
mörderin wurde ſofort verhaftet, von der Verhaftung 

er Mithelferin wurde vorläufig abgeſehen. (G.) 
i „ Pr. Holland. Auf der Domaine Weeskenhof 
ft unker dem Rindvieh wiederum der Milzbrand 
gusgebrochen 2 Kühe des Herrn Domainenpächters 
Kosmack daſelbſt ſind am 16. d. Mts. an dieſer 
rankheit verendet. 
MN Mohrungen, 19. Mai. In Jonkendorf, 
les Allenſtein, iſt nach der „K. Ztg.“ geſtern 
achmittag ein grauenhaftes Verbrechen verübt wor⸗ 
Ne „Eine dortige Altſitzerfrau, welche mit ihrer 
derwittweten Schwiegertochter zuſammenlebte, hat 
ren 6 Monate altes einziges Kind vergiftet, weil 
e dadurch in den Beſitz des ihrem verſtorbenen 
ohne gehörig geweſenen Grundſtückes zurückzugelan⸗ 
nenn glaubte. Die That wurde verübt, während die 
"glückliche Mutter ſich in der Kirche befand. Nähere 
Mitände find noch nicht bekannt. 
Königsberg, 19. Mai. Wie die „K. H. 8. 
zuverläſſigſter Quelle erfährt, beabſichtigt der 
nee im kommenden Herbſte beſtimmt die Ro⸗ 
nich ter Haide zur Hochwildjagd zu beſuchen, falls 
icht anderweite dringende Angelegenheiten den hohen 
4 en davon abhalten ſollte. — Von der Einfachheit 
inſerer Kaiſerin giebt folgende Aeußerung derſelben 
dom Beſuche des Kinderhortes Zeugniß. Als die 
85 muſikaliſch ausgebildeten Zöglinge den Beweis 
Im ihrem Können an den Tag legten, trat die hohe 
dau an einen der Violinſpieler mit den Worten: 
Ka Senn ich meinen älteſten Jungen hier hätte, der 
Dine auch etwas auf der Violine vorſpielen.“ — 
har Gewinne der diesjährigen Pferdelotterie ſind 
at alle noch am letzten Sonnabend auf dem Pferde: 
warktplatze verkauft worden. Den Hauptgewinn er⸗ 
. Herr Friedmann aus Inſterburg für 4000 Mk., 
wel zweiten erſtand ein Herr Jacobſon für 2200 Mk., 
bie chen ſelben Preis auch Herr L. Schönwieſe von 
* für den dritten Hauptgewinn zahlte. Für die 


nie u 
Kaif 


Da dieſer Mertin ee e einen guten 
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wurden auch durchweg recht annehmbare Preiſe ge⸗ 
zahlt. — Anläßlich der Anweſenheit Sr. Majeſtät 
des Kaiſers in Königsberg haben u. A. folgende 
Militärs Auszeichnungen erhalten: den Stern zum 
Rothen Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub und 
Schwertern am Ringe: Generallieutenant John von 
Freyend, den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub: Generallieutenant v. dem Kneſebeck, die General⸗ 
majors Boie, v. Below, Adler; den Rothen Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe mit Schleife: Oberſt v. Pentz, Ober⸗ 
korpsauditeur Liebiſch und Militärintendant Anders; 
den Kronenorden 2 Klaſſe: die Oberſten Nereſt und 
v. Stülpnagel, den Kronenorden 3. Klaſſe: Oberſt⸗ 
lieutenant Granier und Wichert ſowie Militär⸗Ober⸗ 
pfarrer Thiel. Generallieutenant z. D. Hoonhardt 
iſt in den Adelsſtand erhoben worden. — Herr 
Polizeiinſpektor Neide hat den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe, Polizei⸗Diſtriktskommiſſarius Böttcher I. 
den Kronenorden vierter Klaſſe, Schutzmann Schakatis 
das allgemeine Ehrenzeichen erhalten. 

* Heydekrug, 16. Mai. Im diesjährigen, über⸗ 
aus fruchtbaren Frühlinge wird unſere Gegend mehr 
von Hagelſchlag heimgeſucht, als es ſonſt zu geſchehen 
pflegte. Am vergangenen Sonntage erſtreckte ſich 
dieſes gefürchtete Naturereigniß zum zweiten Male 
über Striche des Sangener Kirchſpiels. Außerdem 
ſind an demſelben Tage auch Theile des Kirchſpiels 
Prökuls davon betroffen worden. 

* Schneidemühl, 17. Mai. Heute früh iſt aus 
dem hieſigen Stationsgebäude, Kaſſenbüreau, eine 
vom Zugführer Müller abgelieferte Ledertaſche mit 
1800 Mark verſchwunden. Die Unterſuchung iſt ſo⸗ 
fort eingeleitet worden. . 

*Poſen, 18. Mai. Von bedeutenden Hagel⸗ 
ſchäden ind am vergangenen Dienſtag und Mittwoch 
denden Bezirke der Provinz Poſen heimgeſucht 
worden. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
5 Nachdruck verboten. 

21. Mai: Meiſt heiter und trocken, friſche 
böige kühle Winde, ſonſt warm, wechſelnd 
wolkig, theils bedeckt. Starke Winde an den 
Küſten. Später ſtrichweiſe Gewitter. 

22. Mai: Meiſt heiter, Biken warm, friſcher 
böiger Wind, wandernde Wolken. 
Gewitterregen. 2 

23. Mai: Vorwiegend heiter, warm, ſchön, 
vielfach auffriſchender böiger Wind, veränder⸗ 
lich wolkig. Stellenweiſe Gewitterregen. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


en. 
Elbing, den 20. Mai. 

* [Oper.] Die geſtrige Wiederholung der Oper 
„Die luſtigen Weiber von Windſor“ von Nicolai zu 
ermäßigten Preiſen fand das Theater recht gut gefüllt. 
Die Aufführung ging glatt von Statten und wurden 
die einzelnen Darſteller wiederholt durch Beifall aus⸗ 
gezeichnet. Das Publikum verließ recht befriedigt 
das Theater. 

Die erſten diesjährigen „Hitzferien“] wur⸗ 
den heute in einigen Schulen ertheilt und der Nach⸗ 
mittags⸗Unterricht ausgeſetzt. 

[Dampfer „Kaiſer“] macht morgen Nachmittag 
mit einer Anzahl beſonders geladener Herren und 
deren Person eine Fahrt nach der Haffküſte. 

[Perſonalien. Dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
Zawada zu Königsberg i. Pr., bisher Kommandeur 
des Oſtpreußiſchen Train⸗Bataillons Nr. I, iſt der 
Königliche Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen 
worden. Der Königliche Gymnaſial = Direktor Dr. 
Heinze am Gymnaſium in Pr. Stargard iſt in 
gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium nebſt Real⸗ 
gymnaſium in Minden verſetzt worden. : 

* Pfingit-Sonderzug.) Wir wollen nicht 
unterlaſſen, darauf Gizureeifen, daß der Verkauf der 
Fahrkarten zu dem am Donnerſtag, den 22. d. Mts., 
Abends zur Ablaſſung gelangenden Sonderzuge nach 
are bereits Mittwoch früh den 21. d. Mts. 
eginnt. 

Das ar Wiener Sängerfeft] werden 
auch mehrere hieſige Sänger beſuchen. Nach dem 
neueſten Rundſchreiben des Wiener Feſtausſchuſſes iſt 
der Schlußtag für die endgiltige, namentliche Anmel⸗ 
dung der Sänger im Einvernehmen mit dem deutſchen 
Süngerausſchuß auf den 30. Juni und der Schluß⸗ 
tag für die Anmeldung der Einzelvorträge zu den 
Hauptaufführungen auf den 15. Juni feſtgeſetzt. Dem 
Feſtausſchuß iſt es gelungen, eine genügende ro 
von Freiquartieren und Miethsquartieren gegen Be⸗ 
zahlung in Privathäuſern zu gewinnen. Der größte 
Theil der Sänger wird in entſprechend eingerichteten, 
gemeinſamen Sängerquartieren in den Schulen Wiens 
und der Vororte gegen Entgelt (für Tag und Bett 
eine Mark) untergebracht werden. Anmeldungen 
müſſen bis zum 25. reſp. 10. Juni bei dem geſchäfts⸗ 
en Ausſchuſſe des Preußischen Sängerbundes 
geſchehen. 

* MBrovinzial» Abgaben des Regierungs⸗ 
bezirks Danzig.] Der 13. Landtag der Provinz 
Weſtpreußen hat in den Provinzial⸗Haushalt pro 
1. April 1890—91 an Provinzial-Abgaben den Be⸗ 
trag von 534,153,05 Mk. eingeſtellt, welcher durch 
Erhebung eines Zuſchlags von 9,8 pct. und zwar 
zunächſt von dem zuletzt bekannten berichtigten Staats⸗ 
ſteuerſoll von den Kreiſen aufzubringen und von den⸗ 
ſelben in zwei gleichen Raten zum 1. Juli und 
1. Dezember d. J. mit der Maßgabe zu berichtigen 
iſt, daß bei e der letzten Rate die dann 
fällig werdenden Beihilfe 
Durchführung der Kreisordnung ſowie zur Unter⸗ 
ſtützung des Gemeindewegebaues verrechnet werden. 
Nach der nunmehr erfolgten Repartition haben an 
Provinzial = Abgaben pro 1890—91 nach dem be⸗ 
daß Nen Staats ſteuerſol pro 1888—89 die Kreiſe 
des Regierungsbezirks Danzig zu entrichten: Berent 
9240,43 Mk., Karthaus 10,580,50 Mk., Danzig Stadt⸗ 
kreis 90,343,44 Mk., Danzig Höhe 12,481,28 Mark, 
Danzig Niederung 15,175,14 Mk., Dirſchau 15, 243,56 
Mark, Elbing Stadtkreis 22,587,87 Mk., Elbing Land⸗ 
kreis 16,752,882 ME, Marienburg 42,260,39 Mk., 
Neuſtadt 10,468,20 Mk., Putzig 6546,85 Mk. und 
Pr. Stargard 18,269,883 Mk.; zuſammen 264,950,31 
Mark, während auf die Kreiſe des Regierungsbezirks 
Marienwerder 269,202,74 Mk. entfallen. 

* [Kollekte.] Zum Beſten der Miſſion unter 
den Heiden wird am zweiten Pfingſtfeiertag in 
ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen Weſtpreußens eine 
Kollekte abgehalten werden. 

* (Die Abſchätzung der Dienſtländereien der 
Lehrer ift vom Kultusminiſter in einer Verfügun 
neu geordnet worden. Der Miniſter bedauert, daß 
den Landlehrern der Ertrag der Dienſtländereien 


Strichweiſe 
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vielfach mit einem zu hohen Geldwerth auf das Ge⸗ 
ſammteinkommen der Stelle angerechnet wird. Das 
Verlangen einzelner Gemeinden, den Ertragswerth 
der Ländereien nach dem Nutzen zu bemeſſen, den 
ein bäuerlicher Wirth aus der Bewirthſchaftung der⸗ 
ſelben ziehen könnte, wird als ungerechtfertigt be⸗ 
eichnet, da der Lehrer bei treuer Schularbeit 
feinen Ländereien nicht gleiche Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden könne und oft auch der erforderlichen 
landwirthſchaftlichen Kenntniſſe entbehre. Der 
Miniſter empfiehlt nach dem Vorgange der Furftver- 
waltung, der Abſchätzung der Dienftländereien im All⸗ 
gemeinen den Grundſteuerreinertrag zu Grunde zu 
legen und, wenn nicht eine noch geringere Bewerthung 
nothwendig ſei, den Ertragswerth in Höhe des Grund⸗ 
ſteuerreinertrages feſtzuſetzen. Die dadurch entſtehende 
Neuregelung ſoll indeſſen weder zu einer Mehrbe⸗ 
laſtung minder leiſtungsfähiger Schulverbände, noch 
zu einer Schmälerung des penſionsfähigen Dienſtein⸗ 
kommens der Lehrer Anlaß geben. Der erforderliche 
Ausgleich ſoll aus dem für Alterszulagen, Zuſchüſſe 
und Unterſtützungen vorhandenen Dispoſitionsfonds 
ſeitens der Regierungen vorgenommen werden. ; 

* (Beſitzberänderung. Das dem Hofbeſitzer 
Herrn Heinrich Eichhorn gehörige in Sorgenort 
belegene Grundſtück iſt für den Preis von 2650 ME. 
in den Beſitz des Hofbeſitzers Herrn Friedrich Friſch 
daſelbſt übergegangen. 

* (Zur Beſichtigung des Schlachthauſes in 
Pr. Holland begaben ſich geſtern der Bürgermeiſter 
und die Mitglieder des Magiſtrats unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt Tiegenhof, in welcher gleichfalls ein Schlachthaus 
errichtet werden ſoll, dorthin. Auf der Rückkehr von 
Pr.) Holland berührten die Herren unſere Stadt 
geſtern Abend. 

* Allerhöchſtes Geſchenk.] Die kränkliche 
Tochter des Einwohners Schrade aus Stuba, welche 
zum Dienen unfähig iſt, hat auf ihr Geſuch von 
Se. Majeſtät dem Könige eine Nähmaſchine zum 
Geſchenk erhalten. 

* [Die Mündungen der Nogatarme] ſind 
derartig verſandet, daß es auf den meiſten Stellen 
nicht möglich iſt, mit einem kleinen Kahne fortzu⸗ 
kommen. Ein Bagger iſt daher in Thätigkeit geſeßt, 
um die ſeichten Stellen zu vertiefen. 

An Blutvergiftung geftorben] iſt in Jung⸗ 
fer ein Bauer. Derſelbe hatte ſich in den Finger 
geſchnitten und einige Tage darauf die Wunde mit 
einem Bleche geritzt. Aerztliche Hilfe kam leider zu 
ſpät, und außerdem riß der Verwundete auch den 
Verband herab, ſo daß die Geſchwulſt immer weiter 
um ſich greifen konnte. 

* [Geftern Nachmittag] fanden wir den erſten 
blühenden Roggen auf dem Wege nach Lärchwalde. 
Die frühe Blüthe berechtigt zu den ſchönſten Hoffnungen. 

sher war zu Jacobi, d. 25. Juli, die früheſte 
Roggenernte zu erwarten, in dieſem Jahre wird die⸗ 
ſelbe jedem Erwarten nach bereits 4 Wochen früher 
eintreten, denn es iſt alte Bauerregel: 14 Tage 
Schoſſen, 14 Tage Blühen und 14 Tage Reifen. Der 
Rübſen hat bereits abgeblüht, recht gut an Schooten 
zue ci und kommt ebenfalls ausnahmsweiſe früh 
zum Einheimſen. 
[Der Fiſchreichthum] im Drauſenſee ſcheint 
ſich leider immer mehr vermindern zu wollen. Bei 
einer vorgeſtern nach den Moolen gemachten Exkurſion 
fanden wir Unmaſſen von Braſſen, Gieſtern, Rothaugen 
und Plötzen todt auf dem Waſſer ſchwimmen, die 
einen nicht gerade angenehmen Geruch verbreiteten. 
Die Fiſche, welche nach dem Drauſenſee gehen, um 
dort zu laichen, werden durch das verdorbene Waſſer 
des Elbingfluſſes getödtet. Es ſteht daher zu er⸗ 
warten, daß der Fiſchbeſtand des Drauſenſees noch 
bedeutend heruntergeht, ſo daß dem gegenwärtigen 
Fiſchereipächter Hübert ein beträchtlicher Ausfall be⸗ 
vorſteht. 

[Hohe Viehpreiſe.] In Folge der Ueber⸗ 
ſchwemmung und des Futtermangels iſt in den beiden 
letzten Jahren ſehr viel Vieh abgeſchafft. Daher ſind 
die Preiſe dafür jetzt ſehr hoch. Die Wittwe Friſch⸗ 
butter in Jungfer, welche nach dem Ableben ihres 
Mannes die Mirthſchaft aufgab, erhielt in der Auk⸗ 
tion für eine Kuh 450 Mk., für 13 Kühe 3999 Mk., 
ſo daß jede Kuh durchſchnittlich mit mehr als 307 
Mk. bezahlt wurde. Ein 5 Wochen altes Kalb er⸗ 
zielte einen Preis von 56 Mk. Bei der Verpachtung 
des Landes auf mehrere Jahre brachte der Morgen 
kulm. durchſchnittlich 138 Mk. 

In der verfloſſenen Nacht] verſuchten zwei 
Kerle und ein Frauenzimmer von einer Bleiche der 
Mühlenſtraße Wäſche zu ſtehlen, wurden bei der Aus⸗ 
führung aber geſtört und es gelang ihnen durch die 
Flucht zu entkommen. Ferner wurde in der Nacht 
zu geſtern einem auf dem Gr. Luſtgarten eingeſchla⸗ 
jenen Menſchen eine ſilberne Taſchenuhr mit ſilberner 


Kette geſtohlen. 

N An der Ecke der Altſt. Grünſtraße 
und des Aeuß. Mühlendamms, wurde geftern Abend 
ein in der Sonnenſtraße wohnhafter Schuhmacher ohne 
jede Veranlaſſung von einem Menſchen mit einem 
Bleikugelſtock ſo bearbeitet, daß der Gemißhandelte 
mit blutüberſtrömtem Geſicht die Flucht ergreifen 
mußte. Der Thäter, ein vorbeſtrafter Menſch aus der 
Sonnenſtraße, iſt heute ermittelt worden. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 20. Mai. 

Von drei Knaben aus Tolkemit, die mit Steinen 
nach einem Gebäude geworfen haben, wird Albert 
Liedtke freigeſprochen, die anderen Knaben Schulz und 
Bach erhalten 9 Mark Geldſtrafe eventl. 3 Tage Haft. — 
Bartel Barwig iſt beſchuldigt, bei Terranova eine 
größere Quankität Korbweiden entwendet zu haben. 
Die Strafe wird auf 10 Mark und Schadenerſaß 
eſtgeſetzt. — Ferner kamen noch eine weitere Schulſache 


ſowie Injurienſachen zur Verhandlung. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— In Bonn wurde am 17. Mai der Dr. med. 
Braunſtein, zuletzt Arzt in Breslau, früher Lieute⸗ 
nant im 8. Jägerbataillon, von der Strafkammer 
wegen Diebſtahls mehrerer hundert Bücher und 
chirurgiſcher Inſtrumente aus Bonner und Bres⸗ 
lauer Kliniken zu dreijährigem Gefängniß und fünf⸗ 
jährigem Ehrverluſt verurtheilt. 


Arbeiterbewegung. 

* Spandau, 19. Mai. Eine Anordnung der 
Staatsfabriken verbietet den darin beſchäftigten Ar⸗ 
beitern, Geldſammlungen für ſtreikende Arbeiter zu 
veranſtalten. b 

— Sämmtliche Bierbrauereien Kölns und 
Umgegend haben ihren Betrieb aufgenommen, alle 


Streikenden entlaſſen und durch auswärtige Geſellen 


erſetzt Durch gemeinſames Abkommen haben alle 

Brauereibeſitzer ſich verpflichtet, binnen Jahresfriſt 

keinen der Ausftehenden wieder anzunehmen. 
Hannover, 19. Mai. Die Spinner der Han⸗ 


häuſer ſtattgefunden, und mehrere 
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nover ſchen Spinnerei und Weberei find trotz ihrer 
ſchrifttich gegebenen Zuſicherung, zur Arbeit zurückzu⸗ 
kehren, heute nicht zur Arbeit erſchienen; nur ein 
Theil der Spinnereien arbeitet. Der Streik dauert 
fort; die Streikkaſſe hat von Auswärts neuen Zuſchuß 
erhalten. — Eine Verſammlung von Seifenfabrikanten 
aus der Provinz Hannover und den angrenzenden 
Landestheilen beſchloß einſtimmig eine weſentliche 
Erhöhung der Fabrikate entſprechend der Preisſteige⸗ 
rung des Rohmaterials und der Erhöhung der Ar⸗ 
beitslöhne. 

Prag, 19. Mai. 10,000 Bergarbeiter in dem 
Pilſen⸗Mieſer Bezirke beſchloſſen wegen der ablehnen⸗ 
den Haltung der Werksleitungen in ſämmtlichen 
fell. der genannten Bezirke die Arbeit einzu⸗ 
ellen. 
at Kopenhagen, 19. Mai. Eine von ſämmtlichen 
hieſigen Schiffsrhedern heute hier abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung beſchloß einſtimmig, die von den Heizern 
und einer größeren Anzahl don Matroſen geſtellten 
Forderungen abzulehnen und an den bisherigen Lohn⸗ 
paper feſtzuhalten. 

Madrid, 19. Mai. In Barcelona haben in 
Folge der letzten Arbeiterbewegung und in Folge der 
übertrieben hochgeſchraubten Forderungen der Arbeiter 
viele Zahlungseinſtellungen auch größerer Geſchäfts⸗ 
briken haben den 


Betrieb eingeſtellt. Der geſtrige Minifterrath hieß 


die erſte größere Ausweiſung fremder ſozialiſtiſcher 


und anarchiſtiſcher Agitatoren gut. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

In Wien iſt, der „Köln. Ztg.“ zufolge, eine 
neue antlſemitiſche Zeitung, die Wiener Tagespoſt er⸗ 
ſchienen, deren erſter Leitartikel ſich mit panſlawiſtiſcher 
Tendenz gegen Deutſchland richtet. 


be Telegramme. 
elſingfors, 20. Mai. Unweit der 
Eiſenbahnſtation Kaipiais flog eine Pulver⸗ 
fabrik in die Luft. Fünf Perſonen wurden 
getödtet und der die Fabrik umgebende Wald 
in Brand geſetzt. Das im alde liegende 
Pulvermagazin iſt ſtark gefährdet. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 20. Mai, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 

Börſe: Feſt. Cours vom 20.5. 19.8. 


34 pCt. an e Pfandbriefe 99,10 98,80 
37 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,10 99,10 
Oeſterreſchiſche Goldrente 95,30 95,20 
4 pt. une Goldrente . 89,40 90,10 
ere Banknoten 231,20 233,05 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,60 | 173,20 
Deutſche Reichsanleihe 107,70 107,70 
4 pEt. preußische Conſols 106,70 106,60 
6pCt. Rumänier a7, .1108,— 102,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,70 | 113,— 
Produkten⸗Börſe. 

Cours vom 20.5. 19.5. 
Weizen Mai . 1 201,— | 201,50 

Sept.⸗Ott. 183,50 182,50 
Roggen; ermattet. 

Mai 157,20 156,50 


N 
Sept.⸗Okt. 151,20 | 151,.— 


1 loco 23,10 23.50 
üböl Mal 71,40 72,80 

Septbr.⸗Olt. 56,10 55,30 
Spiritus 70er Mai⸗Juni 34.50 34,30 


Königsberg, 20. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft. ) 

8 Spiritus pro 10,000 L/ exel. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt . . 54,25 4 Brief. 
Loco nicht contingentitrt . . 34.25 

Mai contingentirt „ Aena 

Mai nicht contingentirt 


Viehmarkt. 

Berlin, 19. Mai. Rinder: Es waren zum Ver⸗ 
kauf geſtellt 4909 Stück. Tendenz: Trotz reichlichen 
Bedarfs für den Export und ſtarker Angebote lang⸗ 
ſamer Handel, Preiſe weichend; der Vorwochenpreis 
wurde ungefähr gehalten; nicht ganz geräumt. Be⸗ 
zahlt wurde für 1. Qual. 56—60 M., 2. Qual. 49— 
54 M., 3. Qual. 43—47 M., 4 Qual. 40—42 M. 
per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 9420 
Stück. Tendenz: Anſehnlicher Export, lebhafter Vor⸗ 
handel, dann ruhiger, Handel etwas anziehend; ge⸗ 
räumt. Bezahlt wurde für 1. Qual. 54 M., aus⸗ 
geſuchte auch darüber, 2. Qual. 51—53 M., 3. Qual. 
48—50 M. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geftellt 2580 Stück. 
Tendenz: Anfangs gute Kälber lebhaft, dann ver⸗ 
flauend, beſonders mittlere und geringere Waare. 
Bezahlt wurde für 1. Qual. 57—62 Pf., ausgeſuchte 
darüber, 2. Qual. 52.—56 Pf., 3. Qual. 45—51 Pfg. 
per Pfd. Fleiſchgewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 9140 
Stück. Tendenz: Zu reichlich angeboten; trotz ange⸗ 
meſſenen Exports die Preiſe der vorigen Woche nicht 
gehalten; ſchleppend, Ueberſtand. Bezahlt wurde für 
1. Qual. 49—52 Pf., beſte Lämmer bis 53 Pf., 
2. Qual. 44—48 Pf. per Pfd. Fleiſchgewicht. 


Die bedeutendſte Sngienijehe Erfindung der 
e 


iſt entſchieden Warner's Sale Cure, indem dieſelbe die 
großartigſten Fab in Heilung der Nieren⸗ und 
Leberleiden aufzuweiſen hat. 

Nieren und Leber ſind die wichtigſten Organe des 
menſchlichen Körpers und krankhafter Zuſtand derſelben 
hat unzählige Leiden im Gefolge. 

Es iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß 60 Prozent 
aller Todesursachen aus Nieren⸗ und Leberleiden her⸗ 
vorgehen und thatſächlich iſt es nachgewieſen, daß 
durch Warner's Safe Cure Tauſende derart Leidende 
geheilt wurden, nachdem alle anderen Mittel erfolglos 
waren. 

Man verſäume alſo nicht, dieſe Medizin frühzeitig 
genug in Anwendung zu bringen. 

Zu beziehen in den bekannten Apotheken à Mk. 4 
die Flaſche. Haupt⸗Depots: Leiſtikowſche Apotheke in 


7 * 


54,00 „ G. bez. 


Marienburg und Apotheke zur Altſtadt in Königs⸗ 


berg i. Pr. 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1—2 Kola⸗Paſtillen, bereitet von Apo⸗ 
theker Dallmann. Dieſelben ſind pro Schachtel 1 M. 
zu haben bei Apotheker C. Radtke, Haensler und 
Pohl, Elbing. 


Tages⸗Ordnung 
zur 
Stadtberordnetenſitzung 


am 23. Mai 1890. 


1) Bau eines Schulhauſes auf der 
Speicherinſel. 

2/3) Neuwahl von zwei Mitgliedern 
der Klaſſenſteuer ⸗Reklamations⸗ 
Commiſſion. 

4) Kämmerei⸗Hauptrechnung p. 88/89. 

5) Vergebung der Holzlieferung zu 
Kämmereibauten. 

6) Rechnung des Waſſerwerks pro 
1888/89. 

7) Rechnung der 2. Knabenſchule pro 
1888/89. 

8) Neuwahl 


eines Mitgliedes der 


Verwaltungsdeputation für Vogel⸗ 


ſang. 

9) Vertauf einer Parcelle vom Grund⸗ 
ſtück der 5. Knabenſchule. 

10) Alterszulage. 

11) Deckung eines Deficit3 der Armen⸗ 


aſſe. 
12) Etatsüberſchreitung bei dem Heil. 
Si 
13) Wahl eines Schulvorſtehers. 
14) Vertretung von Lehrern. 
15) Verbreiterung der Hohenzinnſtraße. 
Elbing, den 20. Mai 1890. 
Der Studtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Max Fiſcher⸗Heinrichswalde 
1 S. Otto Teske ⸗Eichfelde 1 S. 
Otto Stieff⸗Allenſtein 1 S. Herm. 
Lichtenfeld⸗ Thorn 1 S. Oberförſter 
Badinski⸗Grebenſtein 1 S. A. Jell⸗ 
mann⸗Adl. Sergitten 1 S. 
Geſtorben: Lehrer Silberbach⸗ Alt 
Münſterberg S. 3 J. Frau Wil⸗ 
helmine Groß Königsberg 53 J 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 20. Mai 1890. 
Geburten: Fabrikarbeiter Wilhelm 
Braun, T. — Arb. Wilh. Zarocka, S. 
Sterbefälle: Arbeiter Carl Werfel, 
S. 3 J. 9 M. — Arbeiter Friedrich 
Döring, T. 8 M. 


Die Geburt eines Knaben zeigen 
ergebenſt an. 
Hans Schuppenhauer 
und Frau. 


Stadttheater in Elbing. 


Dienſtag: Don Juan. 


Die Verlooſung zum Beſten des 
hieſigen Guſtav Adolf⸗Frauenver⸗ 
eins findet am Donnerſtag, den 
29. Mai er., in der Wohnung der 
Frau Pfarrer Schieferdecker, 
Heil. Leichnamſtraße, ſtatt, von welcher 
auch die Gewinne bis zum 7. Juni 
abgeholt werden können. 

Uns gütigſt zugedachte Geſchenke er⸗ 
bitten ergebenſt. 

Der Vorſtand. 

Lina Hartwig. Marie Krüger. 
Marie Malletke. Laura Nesselmann. 
Marie Raeuber. 
Charlotte Schieferdecker. 
Johanna Stobbe. Valeska Struve. 


Montag, den 26. Mai cr. 


Alt-Terranowa 


(Fleischauer's Restaurant): 


Gärten-Concert 


des Elbinger Männer⸗Geſaugvereins 


„Sängerrunde“. 
(Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Muſik.) 
Anf. Nm. 4 Uhr. Entree à Perſ. 20 4. 


Nach dem Garten⸗Concert: 
Musikalische Soirée im Saale. 
(Theater, Soloſcenen, Couplets, 
Duette und Quartette.) 

Anfang 8 Uhr. Entree à Perſon 1 M. 
Abfahrt des Dampfers „Kronprinz“ 
Nachmittags 2 Uhr, ſcharfe Ecke. 


Für den Monat Juni 


abonnirt man auf die 


Fteifinnige Zeitung, 


begründet von Eugen Richter, 
bei allen Boftanftalten für 1, 20 Mk. 

Probenummern verſendet auf Ver⸗ 
langen gratis die Expedition, Ber- 
lin SW., Zimmerſtraße 8. 

Neu hinzutretende Abonnenten 
erhalten gegen Einſendung der Poſt⸗ 
quittung die dann noch im Mai erſchei⸗ 
nenden Nummern unentgeltlich. 


Raſirſeife von Julius 


Bergemann, Berlin. Hut⸗ 


lack. ger. Heringe. 
Julius Arke. 


Hur Reise 35 


empfehle 
Reisekoffer, 
Reisetaschen. 
Touristen - Taschen, 
Eisenbahn Taschen, 
Feld-, Reise-stühle, 
Plaidriemen, 
Feldflaschen, 
Damen-Handtaschen, 
Brief- und Cigarrentaschen, 
Moutonleder-Courier- 
— bdamentaschen 
von 1,80 M., 
Portemonnaies, 
Kammtaschen, 

Zahn-, Nagel-, Kopf bürsten, 
Staub-Frisirkämme, 
BEE Reise-Neccessaires "BE 
eto. etc. ete. 


Fr. Hornig's Nachf. 
(Schroeter), 
Alter Markt, Fleiſcherſtr.⸗Ecke. 


Sommer-Spielwaaren 


Garteneroquets, 
Tafeleroquets, "U 
Raquett (Ballwerfspiele), 
Ring-Werfspiele, 
Karren, weiss und lackirt, 
Wagen, weiss und lackirt, 
Gummibälle, 
Treib- Reifen, EEEM 
Sandformen, 
Pferdeleinen, Peitschen, 
Schmetterlingsmeize, 
285° Botanisirtrommeln, = 
Gartengeräthe, 
Flitzbogen und Pfeile, 
Velocipedes, 
Hängematten 
empfiehlt billigst 


Fr. Hornig's Nachf., 


Alter Markt, Fleischerstrassen - Ecke. 


Vrehheien, 


beſter Getreide, 


Mittwoch, Donuerſtag, 
Freitag und Sonnabend, 


Du Bel a ah x 
NHofinen, 


per Pfund für 25—30—40 und 
45 Pfennig. 


Prochnow, 
42. Alter Markt 42. 


— 
* — 


Flotter Schnurrbar 


Jahhur deb b 


N ushıue u 


I 2 \ III 
per Kervaa’s üngarisches Haar- u. Bart- 
Elixir, worjüglichites Mittel zur Beförde⸗ 
rung des Wachsthums von Schnurr- u. Backen- 
bart ſowie Haupthaar. Dieſes Elixir iſt allen 
Haarpomaden und Balſams entſchieden vor- 
zuziehen. Preiſe per Flac. 1 Mark u. 2 Mark 
nebſt Gebr.⸗Anweiſ. Täglicher Derfandt nach 
allen Weltgegenden per Nachnahme oder Eins 
ſendung des Betrags (auch Briefmarken) allein 
scht durch die Parfümeriefabrik von 


＋ R DEN - 
G. Seifert, II EN. 


XII. Grosse Inowraclawer 


Pferde · Verloosung. 
Ziehung am 20. Juni d. J. 
Zur Verloosung kommen 
Loos 4-spännige und 2-spännige 
nur] Equipage im Werthe von 


1 10000 u. 5000 Mk. 


sowie eine grosse Anzahl 
edler Reit- u. Wagen- 
pferde u. 500 sonstige 
werthvolle Gewinne. 


Mk. 
Loose à IMX. 
Loos sind in den durch Plakate 


für J kenntlichen Verkaufsstellen 
IOMk] zu haben und zu beziehen 
durch F. A. Schrader, 
Haupt- Agentur, Hannover, 
- Gr. Packhofstr. 29. 
Porto und Gewinnliste 20 Pf. extra. 


Eine Wiederholung von 
2 Lohengrin 


wäre dringend erwünſcht. 


Packkammer h. 
Vetſandt⸗Geſchäft 


für 
Colonialwaaren 
42 Alter Markt 42 


offerirt von heute ab bis auf 
Weiteres: 
Reis per Pfund zu 10, 16, 18, 
20 und 30 Pf. 
Kartoffelmehl per Pfund à 11 
u. 14 Pf., 3 Pfd. für 30 Pf. 
Eichorien, friſche, vollwichtige 
Waare, 3 Pfd. 40 Pf., und 5 
Pfd. für 60 Pf. 
= 8 88 Kaffee ⸗Surrogate, 
als: 


Feiner deutſcher Sparkaffee 
mit Eßlöffeln — Meſſer — 
Gabeln — großen Fürſten⸗ 
bildern — Theelöffeln u. ſ. w. 

Feinſter Hausfrauen⸗Kaffee 
mit ſchönem Steintopf und 
ſinnreichem Spruch in bekannt 
billigſter Preislage. i 

Pflaumenkreide per Pfund für 
20 und 25 Pf. 
Anker⸗Eichorien p. Pack 15 Pf. 
Kaffeegewürze und Feigen⸗ 
Kaffee. 
Farin per Pfund zu 26, 28, 30 
und 38 Pf. 
Feine Brod⸗Raffinade, einge⸗ 
ſchlag. à Pfd. 34 Pf., in Broden W 
per Pfd. zu 30, 31 u. 32 Pf. 
Würfel⸗Zucker, feinſte Raffi⸗ 
nade, per Pfd. zu 35 u. 40 Pf. 
Geröſtete Kaffees per Zollpfd. 8 
zu M. 1,30, 1,40, 1,50, 1,60; 
1,80 und 2,00. i 
Rohe Kaffees von 1,10 M. bis 
zu 1,75 M. per Zollpfund. 
Chocolade, Cacaos, holländ. 
und deutſche Chocoladen⸗ 
Pulver in großer Auswahl. 
Kaiſerhummern, Ochſenzungen 
Fleiſchextraete, als: Liebig, 
Eibils, Kemmerich. 
Thee in größter Auswahl bis! 

zum feinſten Peccoblüthen a 
fd. 10 M. 
owie ſämmtliche anderen Co⸗ 

lonial⸗Waaren. = 
er ſämmtliche Fettwaaren, 
3: 


Als: 
Amerikaniſches zu 40, 48 u. 
50 Pf. 


De zu 50 u. 54 Pf. 
Deutſches Schweine⸗Schmalz 
per Pfd. 60 Pf. f 


A Prochlop, 


42. Alter Markt 42. 


Das hochintereſſante Buch 


Praktische Winke 


für Frauen und Mädchen bietet ſofortige 
Selbſthülfe bei allen disereten Unter⸗ 
leibsleiden, Blutſtockungen ꝛc. auch hart⸗ 
näckigſter Art. Streng discret zu be⸗ 
ziehen durch d. Special⸗Arzt f. Chir. u. 
Geburtshülfe Ferd. Helmsen, 
Berlin SW. 61. 


Muſckaliſcher Hausfreund. 
5 Blätter für i 
ausgewählte Salonmuſik. 
Monatlich 2 Nummern 
(mit Text⸗Beilage). 
Preis pro Quartal 1 Mark. 
1 Probenummern 5 
5 gratis u. franko. Dg 5 
C. A. Koch's Verlag 


in Leipzig. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prol. Mad. Dr. Bisenz, 


Wien IX., 
Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.‘ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


— . . — m ——— LEERE EEE ENG. 
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ur Corſets 


Bayr 


aus der Brauerei Engliſch Brunnen, 


gung, empfiehlt 


Brauerei Englifch Brunnen. 
Böhmiſches Lagerbier — Pilſener Art —, Märzenbier, 
iſches Lagerbier — Münchener Art —, 
Exportbier — Nürnberger Art —, 


täglich friſch und direct bezogen, 


in anerkannt vorzüglichſter Qualität, bei größerer Entnahme Preisermäßi⸗ 


Julius Kaufmann, 


16. Spieringſtraße 16. 


Elbinger Corset Fabrik 
en _ Alter Markt No. 25 — empfiehlt 


jeder Art 


in den eleganteſten Fagons zu den billigſten Preiſen. — Anfertigung nach Maaß 
— . — —— ————— — —— — 


Zuchtvieh⸗Auetion 
am 3. Juni 1890 


in Dom. Schönwalde, 
1 Stunde Chauſſee vom Bahnhof Elbing. 


Wagen zur Abholung auf Anmeldung am Bahnhof. Beginn der Auetio⸗ 
nach Ankunft des letzten Vormittagszuges. 


enbeiten 


eleganter BR 5 
Strob- u. Filzhüte 


empfiehlt in größter Auswahl zu 
den billigſten Preiſen 
Elbinger Gehen * Filzhut⸗ 


Fabri 
Felix Berlowitz, 
28. Fiſcherſtraße 28. 
Nur Selbſtfabrikate 


aus neuem gediegenen Material in 
den verſchiedenſten Geflechtsarten. 


... N 
Geſchültes Backobſt, türk. 
Pflaumeumus I, Preißelbeeren, 
Himbeer⸗ u. Kirſchſyrup, Senf⸗ 
u. Dillgurken, beſte Sardellen, 
victoria-Erbſen, weiße und 
grüne Erbſen, Berl. Braten⸗ 
ſchmalz, f. Speiſetalg, ger. 
Speck, beſten Leckhonig 60 Pf., 
ſchönes Weizenmehl, Marga⸗ 
rine J und II, Gerſtengrütze 
20 Pf. 
Julius Arke. 
S eee 
9 SHSHandſchuhe 
€ in Seide und gien 
6 Corſets 
hochſchnürend und gut ſitzend, 
empfiehlt 
Therese Leeder, 
Fleiſcherſtraße 10. 
UI EI EU I ED TI ED CD ET U 
Im Auftrage der Fr. Folger’ichen 
Erben ſollen zum Zwecke der Nachlaß⸗ 


öl theilung die nachbenannten, in hieſiger 


Stadt belegenen 


Grundſtüche 


1) Pr. Holland, Haus Nr. 96, be⸗ 7 
ſtehend aus maſſivem zweiſtöckigen fi 


Wohunhauſe, gut erhaltenen Wirth- 
ſchaftsgebäuden und großem Obſt⸗ 
garten, 

2) Pr. Holland, Haus Nr. 257, be⸗ 
ſtehend aus maſſivem dreiſtöckigen 
Wohngebäude, maſſiven Stall⸗ 
gebäuden, Schloſſerwerkſtätte und 
eräumigem Hofe 

meiſtbietend freihändig verſteigert werden. 
Termin dazu ſteht am 


29. Mai d. J., 
Vormittags 10 Ahr, 


im Bureau des Unterzeichneten an, bei 
welchem auch vorher die näheren Ver⸗ 
kaufsbedingungen zu erfahren ſind. 

Pr. Holland, den 12. Mai 1890. 

Passarge, 
„ Vechtsamwalt und Notar. _ 
Schärpen⸗Abzeichen 

Fahnen, für Vereine liefert 


ranz Reinecke, Hannover. 


Marienburger Held - Lotterie 


Ausſchließlich baare Geldgewinne. 
1. Hauptgewinn M. 90,000. 
2. Hauptgewinn M. 30,000. 
3. Hauptgewinn M. 15,000. 


Ganze Looſe a Mk. 3. 


(Die Ziehung iſt auf den 8. 10 
Oktober verlegt.) 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Ein nücht. zuv. geb. Mann v. ang 
Aeuß., verh., o. F., m. g. lesb. Hand 
ſchrift, der ſch. ſelb. ein kl. G. verwalte 
hat, ſucht v. ſogl. od. ſp. Stellung al! 

Aufſeher auf einem Gute 
oder Weideverw., auch als Faktor ohn 
ſchw. Arb. Stell. gl. hinter dem Herr 
werden bevorzugt. Gefl. Off. mit näh 
Angaben werden erb. unt. H. P. 8 bi 
14. Juni i. d. Exp. d. Z. nied. zu woll 


Hauptgewinne 
2 


er 
Königsberger Pferde-Lollerie 
5476 ein Landauer mit 4 complett ge 
ſchirrten Pferden. 
ein Verdeckwagen mit 2 complet 
geſchirrten Pferden. 
ein offener Wagen mit 2 com 
plett geſchirrten Pferden. 
ein Selbſtkutſchirer mit zwei com 
plett geſchirrten Pferden. 
eine Rappſtute. 
eine Rappſtute. 
eine hellbraune Stute. 
eine per 
zwei Rappwallache. 
ein brauner Wallach. 
ein brauner Wallach. 
ein Fuchswallach. 
eine hellbraune Stute. 
eine hellbraune Stute. 
eine Dunkel-Fuchsſtute. 
ein Fuchswallach. 
ein hellbrauner Wallach. 
ein hellbrauner Wallach. 
eine Rappſtute und eine ſchwarz⸗ 
braune Stute. 
ein rothbrauner Wallach. 
ein Rappwallach. 
eine ſchwarzbraune Stute. 
eine braune Stute. 


22255 
15461 
1047 


23255 
2176 
24528 
25770 
874¹ 
1626 
523 
8739 
2029 
1994 
12880 
20273 
13428 
8919 
24116 


— 


22079 
19053 
10321 
10566 


Die vollſtändige amtliche 
Gewinnliſte der „Königsberger 
ferde⸗Lotterie“ liegt in der Ex⸗ 


pedition dieſer Zeitung zur Ein⸗ 
cht aus. 


— 


Haff küſten fahrt. 


v. Elbing v. Cadin. 


Mittw., 21. Mai, Nm. 2 Uhr Ab. 8 Uhr 
Donnerſt. 22. „ Mgs. 7, Ab. 8 Uhr 
5 22. „ Nm. 2, Ab. 8 Uhr 
Freitag, 23. „ Vm. 10, — — 
Sonnab., 24. „ Nm. 2, Ab. S Uhr 
Sonntag. 25. „ Mgs. 7, Ab. 8 Uhr 
hr 25. „ 2, Ab. 8 Uhr 
Montag, 26. „ Mgs. 7, Ab. 8 Uhr 
7 26. „ Nm. 2, Ab. 8 Uhr 
Dienſtag, 27. „ Vm. 10, — — 
5 27. Nm. 2, Ab. 8 Uhr 


Die Fahrten Morgens 7 Uhr gehen 
via Frauenburg na 9 
aul Friers. 


andwirthfchaftlihe INTittheilungen. 


een 
Erſcheint wöchentlich 
einmal und wird den Abonnenten der 
„Altpreußiſchen Seitung“ 
| gratis verabfolgt. 
® 


Nr. 21: 


Ueber die Verbreitung der Tuberkuloſe 
durch die Milch. 


Wenn es auch richtig iſt, alle Schutzmaß⸗ 
regeln zu ergreifen, um Menſchen und Vieh 
vor der Anſteckung durch die Tuberkuloſe zu 
bewahren, ſo zeigt es ſich doch, daß man ver⸗ 
ſchiedentlich in der Furcht vor Infizirung zu 
weit gegangen iſt. Von verſchiedenen Seiten 
wurde z. B. ſchon ernſthaft gegen die Grün⸗ 
dung von e e geſprochen, 
weil dadurch die Milch tuberkulöſer Kühe mit 
der geſunden Milch vermiſcht und letztere dann 
ebenfalls krank gemacht würde; es erfolge damit 
eine ganz außerordentlich bedeutende Ausbrei⸗ 
tung dieſer verheerenden Krankheit. Wenn nun 
f — die bisherige Erfahrung gegen die unbe⸗ 

ingte Richtigkeit dieſes Satzes ſprach, für ein 
Uebertragen der Tuberkuloſe durch die Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗ und Sammel⸗Molkereien Niemand Belege 
beizubringen vermochte, je iſt jetzt auch 
durch einen Vertreter der Wiſſenſchaft die Un⸗ 
richtigkeit der erwähnten Anſicht dargethan. 
Die „Milch⸗Zeitung“ berichtet darüber Folgendes: 
Bei der anerkannt großen Verbreitung der 
Tuberkuloſe unter unſeren Rindviehbeſtänden 
mußte es, dem oben Geſagten gegenüber, nun 
auffällig erſcheinen, daß trotzdem eine faktiſche 
Uebertragung auf den menſchlichen Körper 
ſeltener ſei, als man danach annehmen dürfte. 
Es mußte alſo einen Umſtand geben, der die 
Wirkſamkeit des Tuberkelgiftes abſchwächend 
beeinflußte, oder aber individueller Dispoſition 
ein weit größerer Einfluß zugeſchrieben werden 
durfte. Dieſe Frage näher zu unterſuchen, 
wurden durch Dr. F. Gebhardt im patholo⸗ 
giſchen Inſtitut zu München unter Leitung 
des bereits aus Arbeiten über die In⸗ 
fektioſität der Tuberkuloſe bekannten Pro⸗ 
feſſors Bollinger 
Jahre Versuche angeſtellt, über welche in 
Nr. 13 der Thiermediziniſchen Rundſchau d. J. 
berichtet wird. Die Verſuche Gebhardts er⸗ 
ſtreckten ſich nur auf tuberkulös infizirte Milch 
und bezweckten, feſtzuſtellen, ob und von welchem 
Einfluß die Verdünnung des Tuberkelgiftes und 
feine Anſteckungsfähigkeit ſei. Es handelte ſich 
alſo darum, ob Sammelmilch, alſo Milch von 
verſchiedenen Kühen, unter Beimiſchung einer 
infizirten Milch noch anſteckend zu wirken ver⸗ 


möge, ebenſo Milch in einer mehr oder minder 


ſtarken Verdünnung mit Waſſer. Impfungen 
mit Sammelmilch auf Meerſchweinchen ergaben 
ein durchaus negatives Reſultat, wie die 
Sektlonen ergaben. Ebenſo wurde feſtgeſtellt, 
daß an und für ſich virulente reine Milch aus 
dem geſunden Euter tuberkulöſer Kühe bei Ver⸗ 
dünnung mit Waſſer in einem Falle bis zu 40, in 
einem zweiten bis zu 50, in einem 
dritten erſt bis zu 100 pCt. ihre infektiöſen 
Eigenſchaften einbüßt; daß umgekehrt fortgeſetzter 
Genuß derartiger Milch gefährlich ſein dürfte, 


während der letzten zwei 


* 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. — Redigirt unter Verantwortlichkeit des Herausgebers. 


Elbing, den 21. Mai 1890. 


wie auch der ausſchließliche Genuß der Milch 
einer tuberkulöſen Kuh. Es iſt alſo anzunehmen, 
daß die Anſteckungsgefahr durch den Genuß von 
Sammelmilch, in welcher eine hochgradige Ver⸗ 
dünnung des Giftes Bakigehmben hat, ſehr ab⸗ 
geſchwächt, in vielen Fällen wohl ganz aufge⸗ 
hoben wird, und daß auch, abgeſehen von dem 
Kochen, die bei Säuglingen übliche Verdünnung 
der Milch unter Umſtänden die Anſteckungsfä⸗ 
higkeit derſelben mindert. Obige Ausführungen 
dürften dazu beitragen, den Zwieſpalt zwiſchen 
der Theorie der Anſteckung durch tuberkulöſe 


Milch und der praktiſchen Erfahrung zu löſen. 


— 33 3 
Wichtig für jeden Pferdebeſitzer! 
Ueber die Fütterung von Biertrebern an 

Pferde berichtet Herr Amtmann P. Bredt⸗Carl⸗ 

burg bei Nordhauſen am 15. März 1890 

Folgendes: 

Veranlaßt durch die hohen Haferpreiſe ſah 

ich mich vor nunmehr 4 Monaten nach einem 

Erſatzfuttermittel um. Mais wollte ich zunächſt 

nicht in Berückſichtigung ziehen, weil ich ein 

leichtes Schwitzen ſowohl bei ſchwerer Arbeit 
als beim Traben und dadurch häufigere Erkäl⸗ 
tungen beobachtet hatte. Aus früherer Praxis 
wußte ich, daß die Brauereiknechte gern friſche 

Treber an ihre Pferde verfütterten und daß 

dieſe ſtets in vorzüglicher Kondition waren. 

Deshalb entſchloß ich mich zu einem Verſuch 

mit getrockneten Biertrebern, die ich von Herrn 

G. von Hülſen in Berlin kaufte, und zwar in 

der Weiſe, daß ich dem Gehalt derſelben ent⸗ 

ſprechend für 10 Pfund Hafer 73 Pfd. Treber 
gab, und habe ich nach und nach die Ration 
bis auf 20 Pfd. Treber pro Paar geſteigert 
und dafür nachher insgeſammt 28 Pfd. Hafer 
abgegogen, da ich pro Paar an meine Pferde 
(pro Stück 123— 145 Zentner wiegend) 45 
fund Hafer mehr verfütterte, ſo gab ich 17 

Pfund Hafer weiter pro Paar. Der Erfolg 

iſt ein ganz ausgezeichneter geweſen, denn ich 

habe nicht nur eine große Erſparniß an Geld 
(auch 271 von Mais) — ſondern meine 

Pferde ſind die ganze Rübenkampagne hindurch 

in beſtem Zuſtande geblieben. Dabei haben 

zwei Drittel der Alen was ſonſt nie geweſen 
iſt, ſchon jetzt vollſtändig abgehaart, das beſte 

Zeichen des Wohlbefindens. Ich bemerke noch, 

daß ich die Treber trocken mit Hafer und Häckſel 
vermengt gefüttert habe. Herr Ritterguts⸗Pächter 

Hermes auf Gr. Vieliſt und Grabowhöfe in 

Mecklenburg ſchreibt am 15. März 1890; Ich 

fütterte friſche Treber jahrelang mit gutem Erfolge, 

in dieſem Jahre getrocknete Treber an Pferde 
und Füllen, und zwar halb Hafer und halb 
getrocknete Treber, habe nie Krankheiten geſpürt, 
im Gegentheile habe gar keine Koliker gehabt. 
Z. B. gab ich meinen Füllen (1 Jahr alt) ſonſt 
6 Pfd. Hafer pro Tag, in dieſem Jahr 23 Pfd. 
Hafer und 24 Pfd. getrocknete Treber und 
habe ich ſie noch nie ſo brillant herausgewachſen 


en Seitung“. 


Sachſen; Rittergutsbeſitzer von 


a a 


Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 
werden ſtets gern entgegengenommen 
und find an die Nedaction 

zu ſenden. 


VIII. Jahrgang. 


gehabt. Ebenſo erhalten alle Füllenſtuten 
getrocknete Treber und habe ich auch bei dieſen 
Thieren in keiner Weiſe Nachtheile gehabt. 
Desgleichen gebe ich an Schweine und Rind⸗ 
vieh Treber mit gutem Erfolg. Gleich günſtig 
haben ſich über die Fütterung der getrockneten 
Biertreber an Pferde ausgeſprochen die Herren: 
Baron von Biel auf Zierow i. 1 ; 
Oberamtmann Ed. Böving Domaine Artern in 
ae len uleftger W. 
Maſſow bei Freyenſtein; Rittergutsbeſitzer W. 
Fusse auf Brockotſchine bei Grop-Tofichen: 


Gutsbeſitzer W. Thiele⸗Buchholz bei Fürſtenwalde 


Spree), Lehngutsbeſitzer R. Zernikow in 
Ba bei Fürſtenwalde (Spree). 


in Mittel gegen die Kartoffel⸗ 
E kan 95 


an 

Wie bekannt, hat man bei der Behandlung 
der Weinſtöcke, deren Laub vom Mehlthau, 
Peronospera vitiacola, befallen iſt, mit Kupfer⸗ 
vitriollöſung, bezw. mit ſolcher gemiſcht, mit 
Kalkwaſſer, ſehr befriedigende Reſultate, nament⸗ 
lich in Frankreich, erzielt. In letztgenanntem 
Lande nun will man gefunden haben, daß das 
erwähnte Mittel auch gegen den Pilz der Kar⸗ 
toffelkrankheit ſehr gut verwendbar ſei, und da 
derſelbe der nämlichen Familie angehört wie 
der Rebenmehlthau, ſo klingt die Angabe nicht 
ganz unglaublich. Profeſſor Ed. pe {vor hat 
jüngſt in der Natlonal⸗Ackerbaugeſellſchaft 
berichtet, daß auf einer 3 Hektar umfaſſenden 
Verſuchsfläche die behandelten Kartoffeln und 
die Tomaten von dem Schmarotzer befreit 
wurden. Das Laub der Tomate wird bekannt⸗ 
lich in beſonders heftiger Weiſe von Phytho- 
hthora (Peronospera) infestors, dem Pilze der 
Rartorfelfranfheit, befallen, und da die 9 5 ⁊ 55 
Pflanzen keine brauchbaren Früchte entwickeln, 
iſt das Uebel hier ein verhältnißmüßig noch 
gefährlicheres als bei den Kartoffeln. Es ſollen 
nun thatſächlich Tomatenpflanzen, deren untere 
Blätter von dem Schmarotzer bereits ergriffen 
waren, durch die erwähnte Behandlungsweiſe 
erhalten worden ſein, und Herr Jouet konſta⸗ 
tirte, daß in einer Tomatenkultur alle behan⸗ 
delten Pflanzen geſund blieben und Früchte 
anſetzten, die nicht behandelten dagegen zu Grunde 
gingen. Es iſt, wie bemerkt, nicht unmöglich, 
meint F. von Thümen, daß Kupfervitriol in der 
That wirkſam gegen die Angriffe der Phytho- 
phthora ſich erweiſt, und Verſuche, in größerem 
Maßſtabe angeſtellt, müſſen ja bald ein in irgend 
einer Richtung entſcheidendes Nejultat liefern. — 
Ob bei Kartoffeln die Anwendung dieſes Reme⸗ 
diums ſich praktiſch bewähren wird, ſteht aller⸗ 
dings, in Anbetracht des eigenartigen Ganges 
der Infektion bei dieſer Pflanze — die vom 
Laube abgeſpülten Pilzſporen gelangen bekannt⸗ 
lich zunächſt auf und dann weiter in das Erdreich 
und bewirken, wenn ſie zu den Knollen kommen, 

deren Anſteckung, bezüglich Fäulniß — nach 


unſerer Meinung noch ſehr dahin. Wohl aber 
dürfte Kupfervitriolbehandlung ſich eventuell 
bei den Tomaten als ſehr vortheilhaft erweiſen. 
Wenn wir es in unſerer Macht haben, das 
Laub dieſer Pflanzen ſofort nach dem Auftreten 
des Schädlings wieder davon zu befreien, ſo 
wäre dies höchſt werthvoll, einer weiteren Aus⸗ 
bildung der Früchte würde nicht, wie dies 
jetzt leider ſo häufig, namentlich in ſüdlichen 
nie geſchieht — ein plötzliches Ende 
ereitet. 


Kälber⸗Aufzucht = ſüßer Mager⸗ 


milch. 

Der Direktor der Molkereiſchule zu Caſekow, 
err du Roi, veröffentlicht im Prenzlauer 
„Landboten“ folgende Erfahrung über Kälber⸗ 
aufzucht mit ſüßer, beim Centrifugenverfahren 

gewonnener Magermilch: 
„Ein naher Verwandter ſtellte auf meinen 
Rath vor 6 Jahren einen Seperator für 


Göpelbetrieb auf und hatte ſeitdem ſein Jung⸗ 


vieh ſtets mit (erwärmter) ſüßer Magermilch 
aufgezogen. Der Betreffende verfährt bei dem 
Kälbertränken ſo, daß den jungen Thieren 8—9 
Tage lang die Vollmilch von den Mutterkühen 
gereicht und dann in den nächſten vier Tagen 
— N Uebergange — mit der aus⸗ 
ſchließlichen Verabreichung von Magermilch, 
welche nach den von mir wiederholt ausge⸗ 
führten Unterſuchungen einen Fettgehalt von 
0,3 bis 0,4 Prozent beſitzt, begonnen wird. 
Die Kälber erhalten erſt zu der Zeit, wo ſie 
anfangen, etwas gutes Heu zu freſſen, in der 
Magermilch verrührt, geringe Mengen von 
gekochtem Leinſamenſchleim und gedeihen bei 
dieſem Verfahren vortrefflich. Es ſind im 
Laufe der Jahre eine Anzahl ſehr guter Milch⸗ 
kühe, die ſich in nichts unterſcheiden von den⸗ 
jenigen Kühen, welche früher mit Vollmilch 
ernährt worden ſind, aufgezogen und iſt jedem 
Landwirth, der in der Lage iſt, ſüße und 
geſunde Magermilch zu produziren, anzurathen, 
von dem verſchwenderiſchen Verfahren der 
Vollmilchfütteruug an die Kälber Abſtand zu 
nehmen und 11 Fütterung von Ma ermüſch 

aige Mißerfolge beim 


der Mulder ränken 
der Kälber mit Magermilch ſind nach meiner 


Ueberzeugung entweder in der fehlerhaften 
Handhabung der Pflege der jungen Thiere oder 
darin zu ſuchen, daß in der Milch Stoffe vor⸗ 
handen, welche geeignet ſind, Krankheitserſchei⸗ 
nungen den ftedelſen Im letzteren Falle werden 
ſich dieſelben Uebelſtände auch bei der Fütterung 
von Vollmilch zeigen; die Magermilch als ſolche 
wird meines Erachtens niemals die Urſache zu 
ungünſtigen Reſultaten ſein. Schließlich will 
ich nicht unterlaſſen, ausdrücklich darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß in der betreffenden Wirthſchaft, in 
welcher die Kälberzucht mit Magermilch in ſo 
erfolgreicher Weiſe betrieben wird, die Milchkühe 
nur Futter von ausgezeichneter Qualität erhalten. 
Das letztere beſteht aus den entſprechenden 
Mengen von gutem Klee⸗ und Wieſenheu, 
5 Erdnußkuchen, Weizenkleie und 
utterrunfeln.” 


Allerlei. 

$ Das Alter der Vögel. Durch die 
italieniſchen Blätter ging kürzlich die Nachricht, 
daß in Venedig ein Schwan geſtorben ſei, der 
1 volle Jahre alt geweſen wäre. Ein 

tikus hat dazu die Bemerkung gemacht: 
we Schwan iſt vielleicht eine Ente geweſen.“ 
So ſehr wahrſcheinlich iſt dies nun gerade nicht, 
se es zuweilen vorkommt, daß die ſeltenſten 
Vögel ſich ſchließlich als Enten entpuppen. Der 
Schwan erfreut ſich in der That eines langen 
Lebens, wie denn überhaupt unter den Vögeln 
einige Arten durch auffallend langes Leben 
I auszeichnen. Der bekannte naturwiſſen⸗ 
chaftliche Schriftſteller Henri de Parville hat 
kürzlich im „Journal des Debats“ einige Belege 
dafür zuſammengeſtellt. „In der Vogelwelt“, 
ſchreibt er, „giebt es mehere Hundertjährige. 
Das längſte Leben ſcheint dem Schwan beſchieden 
u ſein; es wird behauptet, daß er dreihundert 
Fabre alt werden könne. Knauer erzählt, daß 


er einen Falken ſah, der 162 Jahre alt war. 
Nach einigen Naturforſchern iſt ein Seeadler, 
der 1715 gefangen wurde und damals ſchon 
etliche Jahre alt war, erſt 1819, alſo 104 
Jahre ſpäter geſtorbeu. Ein weißköpfiger Geier, 
der 1706 gefangen wurde, ſtarb erſt 1826 in 
einem Vogelhaus des Schloſſes Schönbrunn 
bei Wien, wo er 18 Jahre in der Gefangenſchaft 
zugebracht hatte. Die Papageien und die Raben 
önnen ebenfalls 100 Jahren alt werden. See⸗ 
und Sumpfvögel überleben mehrere Genera⸗ 
tionen der Menſchen. Die Gefangenſchaft kürzt 
natürlich das Leben der Vögel ab. Gefangene 
Elſtern ſtarben nach 20 bis 25 Jahren: in der 
Freiheit werden ſie viel älter. Der Hahn lebt 
15 bis 20 Jahre, die Taube 10 Jahre, Die 
Nachtigall ſtirbt im Käfig nach 10 Jahren, die 
Amſel nach 15 Jahren. Kanarienvögel leben 


im Käfig 12 bis 14 Jahre, im Freien in ihrer 
Heimath werden ſie weit älter. Die Vögel ver⸗ 


brauchen im Allgemeinen viel Muskelkraft und 


darum iſt auch ihr Appetit ſo enorm. Wenn 
man nach dem Gewichte geht, ſo verzehrt die 


Droſſel, die zu einer einzigen Mahlzeit eine 


dicke Raupe verſpeiſt, verhältnißmäßig ebenſo 


viel, wie wenn ein erwachſener Menſch auf einem 
Sitz das Hinterviertel eines Ochſen aufeſſen 
würde. Das nämliche Verhältniß herrſcht bei 
anderen Vogelarten; kein anderes Thier Gn 
kann ſo unaufhörlich freſſen, wie Hühner, Enten 
ꝛc. Der Vogel liefert auch verhälknißmäßig viel 
Arbeit. Seine Temperatur iſt um einige Grade 
höher wie die des Menſchen; fie ſteigt von 373 
bis auf 41 und 42 Grad. Da iſt ihre Bevor⸗ 
zugung auch hinſichtlich der Lebensdauer nicht 
auffallend.“ Der Schwan von Venedig iſt alſo 
möglicherweiſe doch keine Ente, ſondern ein 
wirklicher Schwan geweſen. 
erſtellung einer dauerhaften Dreſch⸗ 
tenne. Da es gewiß noch viele Landwirthe 
iebt, die nicht im Beſitze einer Dreſchmaſchine 
ind, jo dürfte es wohl angebracht fein, dieſelben 
auf ein ebenſo einfaches, als auch faſt koſten⸗ 
loſes Verfahren zur Herſtellung einer äußerſt 
feſten, dauerhaften Dreſchtenne aufmerkſam zu 
machen. Zu dieſem Zwecke iſt es nun zuerſt 
erforderlich, daß man den alten Lehm der vo⸗ 
rigen Tenne rein herausgehackt, ſo daß nicht mehr 
das Geringſte in der Scheune davon vorhanden 
iſt, da die Erfahrung gezeigt hat, daß eine 
Tenne, welche dauerhaft ſein ſoll, jedesmal neu 
aus I ame Lehm hergeſtellt werden muß, und 
—.— ann derſelbe 0 fett ſein, wie er nur 
mmer zu haben iſt. Diejenige Beſchaffenheit, 
wie ſie die Töpfer verarbeiten, iſt gerade das 
rechte Material. Ein ſolcher ſtrenger Thon 
trocknet zwar ſchwerer auf der Tenne, aber 
daran darf man ſich nicht ſtoßen. Dieſer Thon 
wird alſo, nachdem alle Steine ſorgfältig daraus 
entfernt worden ſind, auf dem Hofe eingeweicht, 
muß aber ſo zähe bleiben wie ein harter Teig. 
Iſt die Maſſe durch Kneten ganz gleichmäßig 
geworden, ſo wird ſie auf die Sandunterlage, 
welche unter jeder Scheunentenne ſich befindet, 
in 30—45 em aufgebracht, völlig wagrecht 
geebnet und ordentlich feſtgetreten. Alsdann 
werden Bretter auf die Maſſe gelegt, auf welche 
ſich die die Arbeit ausführenden Leute ſtellen 
müffen, damit ſie jetzt mit den Füßen keine 
Vertiefungen mehr in die noch weiche Maſſe 
machen. Von dieſen Brettern aus wird nun 
die Tenne mit Schlegeln überall tüchtig geſchlagen, 
zu welchem Behufe die Bretter nach Bedarf 
verlegt werden. Die Riſſe, welche ſich jeden 
Tag beim fortſchreitenden Trocknen der Maſſe 
bilden, werden mit den Schlegeln zugedroſchen, 
und man ſetzt dieſes Verfahren jo lange fort, 
bis die Tenne ganz trocken iſt. Iſt dieſer Zeit⸗ 
punkt eingetreten, ſo gießt man Rinderblut 
darüber, etwa 33 Hektoliter auf eine mittlere 
Tenne, vertheilt daſſelbe überall und läßt die 
Tenne zwei bis drei Tage unberührt, damit 
daſſelbe überall in den ganz kleinen Ritzen, 
welche ſich noch bilden, hineinziehen kann. 
Hierauf wird eine Karre Hammerſchlag über 
das noch feuchte Blut geſtreut und nochmals jo 
lange gedroſchen und geſchlagen, bis keine Riſſe 
mehr zu ſehen ſind. Wird alles dieſes mit 


Fleiß und Sorgfalt ausgeführt, ſo braucht man 
nicht zu beſorgen, daß ſpäter noch Riſſe oder 
Löcher darin entſtehen; die Tenne wird hart 
wie Eiſen und hält gegen 50 Jahre, ſo daß die 
Koſten der Anlage reichlich durch die Dauer⸗ 
haftigkeit derſelben aufgewogen werden. 


Praktiſche Winke. 

— Waſchen von Fleiſch und Gemüſen. 
Es iſt eine bekannte Sache, daß Manche die 
Gewohnheit haben, ſowohl Fleiſch⸗ als Pflanzen⸗ 
ſpeiſen, entweder um ſie friſch zu erhalten oder 
aus lauter Gedankenloſigkeit längere Zeit, oft 
ſtundenlang, in Waſſer zu legen. Dies iſt ein 
ganz verkehrtes Verfahren, das dazu beiträgt, die zu 
verwendenden Stoffe, gleichviel ob pflanzlichen 
oder thieriſchen Urſprungs, zu verſchlechtern. 
Das Waſſer beſitzt nämlich in weit höherem 
Maße, als man es gewöhnlich annimmt, die 
Kraft, dieſe Stoffe auszulaugen, und es ſind 
grade deren feinſte Beſtandtheile, welche immer 
zuerſt ausgezogen werden. Je mehr ein Brunnen⸗ 
waſſer Salze enthält — und es giebt kaum 
ein ſolches, das frei von Salzen wäre — um 
ſo größer iſt ſeine Einwirkung auf die damit 
verbundenen Stoffe. Der mehr oder minder 
große Kalkgehalt, den faſt alle Brunnenwaſſer 
beſitzen, trägt überdies auch dazu bei, die Thier⸗ 
und Pflanzenfaſer hart zu machen. Man ſollte 
deshalb Pflanzen und Fleiſch nie länger im 
Waſſer laſſen, als gerade nothwendig iſt, um 
ſie zu reinigen. Manche Frauen wiſſen aus 
Erfahrung, daß Spargel, Salat, Wirſing dc. 
an Zartheit und Geſchmack verlieren, wenn ſie 
vor der Zubereitung mehr, als unumgänglich 
nothwendig iſt, mit Waſſer behandelt werden. 
Sie hüten ſich deshalb, dieſe Gemüſearten zu 
kaufen, wenn ſie gewachſen auf den Markt 
kommen. 


Für die Küche. 

1 Pökel⸗Rindfleiſch zu kaltem Auf⸗ 
ſchnitt, auch us Beusge zu Gemüſe. 
Man nimmt hierzu ein ſchönes, mageres Stück 
ohne Knochen; zu 8 Pfund kocht man 3 Liter 
Waſſer und 7 Loth Zucker, 183 Loth Salz und 
läßt dieſes kalt werden. Das Fleiſch reibt man 
mit 1 Loth Salpeter ringsum ein, dann tüchtig 
mit feinem Salz, legt es in ein glaſirtes 
Geſchirr und gießt die kalte Salzpökel darüber. 
Darin bleibt das Fleiſch 14 Tage liegen, wäh⸗ 
rend man es öfter umkehrt. Sollte die Pö⸗ 
kelſauce inzwiſchen ſchlecht werden, dann kocht 
man ſie nochmals auf. Nach 14 Tagen bringt 
man das Ganze aufs Feuer, gießt ſoviel Waſſer 
hinzu, daß das Fleiſch gut bedeckt wird und 
läßt letzteres unter ſorgfältigem Abſchäumen 
mürbe kochen. Dann läßt man Fleiſch und 
Brühe einzeln erkalten, legt das Fleiſch wieder 
hinein und ſtellt es unbedeckt an einen kühlen 
Ort zum Aufbewahren. Sollte die Brühe zu 
ſehr verkochen, ſo daß man immer mehr Waſſer 
nachgießen muß, ſo muß auch noch mehr Zucker, 
Salpeter oder Salz nachgegeben werden. 


Korreſpondenzen. 

— Einrichtung des Landgeſtüts 
Braunsberg. Der Herr Miniſter für Lands 
wirthſchaft, Domainen und Forſten hat den 
Vorſtand des Oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Centralvereins davon in Kenntniß geſetzt, daß 
die Abſicht beſteht, mit dem 1. April k. J. das 


bei der Stadt Braunsberg in der Einrichtung 


begriffene Landgeſtüt in Betrieb zu ſetzen. Der 
Geſchäftsbezirk des neuen Landgeſtüts ſoll die 
Kreiſe Braunsberg. Allenſtein, Pr. Eylau, 
Heiligenbeil, Heilsberg, Pr. Holland, Mohrungen, 


Neidenburg, Oſterode, Fiſchhauſen und Königs⸗ 
berg umfaſſen. Letztere beiden Kreiſe gehörten 
zeither zum Geſchäftsbezirke des Landgeſtüts 


zu Inſterburg, alle übrigen aber zu dem des 
Landgeſtüts Raſtenburg. Von demſelben Zeit⸗ 
punkte ab wird der zeither zum Landgeſtüt 
Inſterburg gehörige Kreis Wehlau, um eine 
Entlaſtung dieſes Landgeſtüts herbeizuführen, 
dem Geſchäftsbezirke des Landgeſtüts Raſten⸗ 
burg hinzugelegt werden. 


